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Deutſchland. 
0. C. Landtags⸗Verhandlungen. 


26. . . Abgeordnetenhauſes vom 10. Januar. 

10 Uhr. Am i mit mehreren Commiſſarien. 

Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die erſte Berathung des 
geben betreffend die Dienſtverhältniſſe der Gerichts- 

reiber. 

Abg. Eberty: Es handelt ſich hier um die Stellung von 5800 Be⸗ 
amten, deren Geſchäfte ſehr bedeutender Natur find. Die Niederſchrift der 
Protokolle iſt in Schwurgerichtsſachen von der größten Wichtigkeit. Das 
Verlangen dieſer Beamten, daß bei ihrer Zulaſſung oi Amte die Bei: 
bringung von Zeugniſſen der Gymnaſien und Realſchulen gefordert werde, 
iſt daher begründet. Sie beklagen ſich ferner darüber, daß die Beſchaffung 
von Schreiberkräften ihnen gewiſſermaßen in Entrepriſe gegeben werden 
ſoll und verlangen überhaupt, daß die Gerichtsſchreibergehilfen ebenfalls 
einer Prüfung unterzogen werden, da Be die Gerichtsſchreiber häufig ber: 
treten. Endlich wollen fie mit Recht, daß dem Praſidenten des Landge⸗ 
richts Berlin dieſelbe Befugniß zur Anſtellung von Gerichtsſchreibern beige⸗ 
legt werde, wie den Präſidenten der Oberlandesgerichte. Die Vorlage würde 
5 zur Berathung der Juſtiz⸗Ausführungsgeſetze zu über⸗ 
weiſen ſein. 

Abg. Löwenſtein: Alle Wünſche der Petenten werden ſich bei allem 
Wohlwollen des Hauſes nicht erfüllen laſſen. Das Erforderniß einer feſt⸗ 
beſtimmten Schulbildung würde die Gefahr begründen, daß es zu Zeiten an 
dem NI e Gerichtsſchreiberperſonal Ce d ? 

Abg. Windthorſt Meppen); Die Commiſſion wird namentlich zu e: 
wägen haben, ob der § 8 des Geſetzes, welcher im Intereſſe der Verminde⸗ 
rung der Beamtenzahl die Gerichtsſchreiber zur ſelböſtſtändigen Beſchaffung 
von Schreibkräften gegen Entgelt verpflichtet, empfeblenswerth iſt. In 

annover, wo dieſe Einrichtung bereits beſteht, wünſchen ſchon jetzt viele 
ctuare von der ſogenannten „Schreibſtube“ befreit zu werden und einen 
feſten Gehalt gleich den Secretären zu bekommen. Gegen das Erforderniß 
einer Prüfung würde man wohl vergeblich ankämpfen. Man iſt ja bei 
uns ſchon zu ſehr gewöhnt, immer zu examiniren; — man ſollte die Leute 
lieber arbeiten laſſen und ſodann von ihren Vorgeſetzten Bericht ein⸗ 
fordern. Jedenfalls aber müſſen die Gegenſtände des Examens genau Dro: 
ciſirt werden. h 7 . 
Die Vorlage wird an die von Eberiy bezeichnete Commiſſion verwieſen. 
Es folgt die erſte Berathung des Geſetzentwurfes, betreffend die Com 
. zwiſchen den Gerichten und den Verwaltungs⸗ 
ehörden. S K 
Abg. Windthorſt (Bielefeld): Nach Anſicht der liberalen Parteien 
ſollen die Gerichte über ihre Competenz ſelbſt entſcheiden; das wollte auch 
die neue Reichsjuſtizgeſehgebung; aber in letzter Stunde wurde die Aende⸗ 
rung getroffen, daß die Entſcheidung dieſer Frage der Landesgeſetzgebung 
vorbehalten bleibe. Wenn wir nicht auf dieſes Geſetz eingehen, ſo wird 
vielleicht, wie dies ja im Reichsgeſetze vorbehalten iſt, die Regierung dieſe 
Angelegenheit durch landesherrliche Verordnung regeln. Mag ſie dies 
thun, dann fällt aber das Odium allein auf fie. Die Regierung hätte den 
gegenwärtigen Augenblick benutzen müſſen, um den Gerichten die ihnen vor⸗ 
enthaltenen Rechte wiederzugeben. Mir ſcheint es, daß ſie überhaupt mit 
Widerwillen an dieſe Sache gegangen iſt, wenn auch die Commiſſion des 
Herrenhauſes in ihrem Berichte die Nothwendigkeit eines ſolchen Competenz⸗ 
erichtshofes betont hat. In einem ſolchen Vorgehen liegt doch nur ein 
Mac gegen die ordentlichen Gerichte. Daher kommen eben die vielen 
lagen über die Beamten, weil nach dem Geſetze über die Competenz⸗Con⸗ 
icte ein Rechtsſchutz gegen Beamte nicht beſteht und Jedermann das Ge⸗ 
bl hat, daß die Beamten nicht das volle Bewußtſein ihrer Verantwort⸗ 
ichkeit haben. Mit Freuden hätte die Regierung die Gelegenheit benutzen 
müſſen dieſes verhaßte Geſetz zu beſeitigen. Auf die auswärtigen Staaten 
will ich gar nicht exemplificiren, aber warum ſoll denn Preußen in dieſer 
leidigen Angelegenheit eine Particularſtellung im Reiche einnehmen? In 
dem Geſetze über das Verwaltungsſtreitverfahren iſt den Verwaltungsgerich⸗ 
ten bei einem Competenzeonflicte mit den Verwaltungsbehörden die Ent: 
ſcheidung allein überlaſſen; ſollte man dem oberſten Reichsgerichte nicht 
mindeſtens dieſelbe Autorität gewähren, wie dem Oberverwaltungsgerichte 
in Preußen? Iſt es nicht des oberſten Reichsgerichts unwürdig, wenn bei 
27 . 1 Inſtanz, in einem Proceſſe noch ein Competenzconflict 
erhoben wird? 

véi Lasker: Die clock daß die Dieren dieſes Gefeh gänzlich 

fallen laſſen und die Entf ompete ge⸗ 


Bloc Factoren die alte Geſetzgebung befeitigt worden wäre. 
Regierung erklärte aber, daß zeinh⸗ ( 
eine ſolche Beſtimmung annehmen wolle. Deshalb ut die landesherrliche 


aſſeſſor geweſen ſein, dann wohnt einem 
beit bei, die man ſelbſt dem hoͤchſten Geri 
mag nun ganz gemüthlich geweſen ſein, ſo d 


Ei e Verfahren iſt unwürdig für das Wan ae denn es iſt 


ch Sei das höchſte Maß von Bequemlichkeit und 9 achläſſigkeit, wenn 


wir noch in jüngſter Zeit ein derartiges Geſetz gutgeheißen haben. Wenn 
die Commiſſion nicht ſelbſt zu einem ablehnenden 
das Haus ſich vorbehalten, dieſes Geſetz als ein ſolches zu bezeichnen, wel⸗ 
ches es nicht mit ſeiner Aer muß verſehen kann. (Beifall links.) 
Abg. Thilo kann ſich nur auf den Standpunkt der Thatsachen ſtellen. 
In den Reichsjuſtizgeſetzen iſt aber ein ſolcher Competenzgerichtshof vorge: 
ſehen. Die Je denſelben übrigens mit allen zu wünſchenden 
Garantien, ſeinen Mitgliedern ſei genügender Rechtsſchutz gewährt und die 
Oeffentlichkeit des Verfahrens ſei vorgeſchrieben. Dagegen theile er die 
Bedenken des Abg. Lasker, beſonders die Möglichkeit der Erhebung des 
Competenzconflicts auch noch in dritter Inſtanz ſei bedenklich; aber dieſer 
Fehden wie einige andere, könne von der Commiſſion leicht beſeitigt 
werden. 

Auch dieſe Vorlage wird der Commiſſion für die Juſtizgeſetze überwieſen. 

Es folgt die erſte Berathung des Geſetzentwurfes, betreffend die oe: 
richtlichen Verfolgur zen wegen Amtsbandlungen. 

Abg. Windthorſt (Telefeld): Obwohl die Vorlage durch einige weſent⸗ 
liche Einſchränkungen die hauptſächlichſten Mißſtande des bisherigen geſetz⸗ 
lichen Zuſtandes beſeitigt, ſo wird dadurch doch die Frage nicht erledigt, ob 
hier e beſondere landespolizeiliche Vorſchriften beſtehen bleiben 
ſollen. Die Einführung der Juſtizgeſetze bietet die beſte Gelegenheit, das 
Geſetz von 1854, welches für dieſe Verhältniſſe maßgebend iſt, zu beſeitigen. 
Auch von Männern, die nicht gerade liberal genannt werden können, bon 
Förſter und v. Rönne, iſt dieſes Geſetz, welches der Verwaltung eine über⸗ 
mäßige Befugniß zuertheilt, als im vollſtändigen Widerſpruch mit unſerem 
Verfaſſungsleben und der Mee des Rechtsſtaates bezeichnet worden. Die 
Regierung ſelbſt hat durch Miniſterialbeſchluß von 1860 die Verwaltungs⸗ 
behörden angewieſen, nur in ganz unzweifelhaften Fällen den Competenz⸗ 
conflict zu erheben. Im Jahre 1861 iſt ſogar von der Regierung hier ein 
Geſetzentwurf vorgelegt worden, welcher die Beſeitigung jenes Geſetzes direct 
bezweckte. Die Vorlage wurde jedoch, nachdem ſie hier angenommen, vom 
Herrenhauſe abgelehnt. Die ordentlichen Gerichte ſind mehr, als die Ver⸗ 
waltungsgerichte, befähigt, darüber zu entſcheiden, ob eine Verfolgung wegen 
Amts⸗ und Dienſthandlungen eintreten ſoll oder nicht. Hinſichtlich der ge⸗ 
ſchaftlichen Behandlung bitte ich, die Vorlage der Commiſſion für die Juſtiz⸗ 
geiche zu 1777 555 \ 

bg. Löwenſtein: Es ift N wenn jede Gelegenheit benutzt wird, 
um gegen ein Geſetz, wie das vom Jahre 1854, anzukämpfen. Allein mit 
unſerem Votum über die gegenwärtige Vorlage wird jenes Geſetz noch nicht 
aus der Welt geſchafft; wenn dem fo wäre, dann würde die Stellung des 
auſes und der Commifjion eine ſehr leichte fein. Die Regierungen haben 
ich bei dem Zuſtandekommen der Juſtizgeſetze vorbehalten, daß die betreffen⸗ 
den e durch dieſe Geſetze nicht berührt würden und ich 1 
daß die Regierungen ihre Anſicht ſeitdem nicht geändert haben. Die Vorlage 
enthält überdies durch einige weſentliche Aenderungen, namentlich auch da⸗ 
durch, daß das Oberverwaltungsgericht an Stelle des Gerichtshofs für die 
Competenzconflicte tritt, eine bedeutende Verbeſſerung. Ich ſchließe mich dem 
Antrage auf Ueberweiſung an die Commiſſion an. 
Die Vorlage wird der Commiſſion für die Juſtizgeſetze überwieſen. 

Das Haus geht nunmehr zu der erſten Berathung des Geſetz⸗Entwurfs, 

5 8 ße Abänderung von Beſtimmungen der Disciplinar⸗ 
„über. 

Abg. Windthorſt (Bielefeld): Die Vorlage ändert die geltenden Disci⸗ 
plinargeſetze nur da, wo eine Aenderung durch die neuen Juſtizgeſetze un⸗ 
bedingt erforderlich wird. Eine gleichzeitige gründliche Reform der übrigen 
Beſtimmungen und namentlich des einſchlägigen materiellen Strafrechts 
wäre wünſchenswerth geweſen. Ich erkenne jedoch an, daß rs zweckmäßig 
iſt, uns zur Zeit nur die unbedingt nothwendigen legislatoriſchen Arbeiten 
vorzulegen und beantrage, die Vorlage der Commiſſion für die Juſtizgeſetze 
zu überweiſen. 

Dieſem Antrage wird ſtattgegeben. a 
N die erſte Berathung des Entwurfs einer Schiedsmanns! 

nung. ; 

Abg. Windthorſt (Bielefeld): Es erſcheint mir a ant ob das 
Inſtitut der Schiedsmänner für die bürgerlichen Streitigkeiten beizubehalten, 
noch mehr aber ob es die hier vorgeſchlagene Ausdehnung erhalten ſoll. 
Für Injurienſachen ſind die Schiedsmänner unentbehrlich; da aber nach 
den neuen auftugefehen der Amtsrichter verpflichtet iſt, in Civilproceſſen 
immer die Sühne unter den Parteien zu verſuchen, fo iſt es überflüſſig, 
hierfür noch beſondere Schiedsmänner zu haben, Die Betreffenden werden 
ſich an den Richter wenden, bei dem ſie die beſſere Rechtskenntniß voraus⸗ 
feßen dürfen und der, wenn der Sühneverſuch mißlingt, ſofort den Proceß 
inſtruiren kann. Für Weſtfalen haben die Schiedsmänner in bürgerlichen 
Streitigkeiten nur eine geringe Thätigkeit entfaltet. Ich will jedoch der 
Vorlage nicht principiell widerſprechen, da ſich das Inſtitut in anderen Pro⸗ 
vinzen gut bewährt haben joll. kb 

Abg. Yömwenitein: In den öftlihen Provinzen find weſentlich andere 
Erfahrungen gemacht worden als in Weſtfalen, wo das Inſtitut der Schieds⸗ 
männer überhaupt erſt ſehr ſpät eingeführt worden iſt. Zum Theil liegt 
das auch daran, daß die weitfäliihe Bevölkerung an das Proceßführen ſehr 
gewöhnt und geneigt iſt, die Proceſſe bis in die hödhite Nuo zu treiben, 
was allerdings ihrem Rechtsſinn alle Ehre macht. Nach dem Entwurf 
findet niemals ein Zwang zur Anrufung des Schiedsmanns ſtatt, dieſelbe 
iſt vielmehr immer facultativ. Ich bitte die Vorlage einer beſondeeen Com⸗ 
miſſion von 14 Mitgliedern zu überweiſen, da es ſich empfiehlt, auch Nicht⸗ 
juriſten in dieſe Commiſſion zu wählen. 

Abg. Eberty: Die Schiedsmanns⸗Ordnung iſt ein Theil der großen 
Einrichtung des Laiengerichts; es iſt deshalb daran feſtzuhalten, insbeſon⸗ 
dere auch, um den Richtern die Rechtspflege zu erleichtern. Zu einer ſegens⸗ 
reichen Thätigkeit der Schiedsmänner iſt aber nöthig, daß dieſe von den 
Gerichtseingeſeſſenen ſelbſt gewählt werden; hiergegen iſt in der Vorlage 
gefehlt worden. Dem Antrage auf Ueberweiſung an eine beſondere Com⸗ 
miſſion ſchließe ich mich an. 2 er 

Abg. Freiherr v. d. Goltz: Die beim Zuſammenlegen mehrerer Heiner 
Gemeinden zu einem Schiedsmannsbezirk nothwendige Abgrenzung ſoll nach 
dem Entwurfe durch die Regierung erfolgen. Da d Fall, namentlich 
in den öftlihen Provinzen, ſehr häufig eintreten wird, ſo wünſchte ich, daß 
die Kreis vertretungen, denen die Wahl der Schiedsmänner für die großen 
Gemeinden obliegt, auch mit dieſer Abgrenzung der Bezirke betraut würden, 
Die Entſcheidung über Ablehnung der Wahl zum Schiedsmann und über 
Niederlegung des Amts ſollte den Organen des Bezirks überlaſſen bleiben, 
für welchen die Wahl erfolgt iſt, weil dieſer über die Verhaltniſſe beſſer 
orientirt iſt, als der Landgerichts⸗Präſident. Ferner leidet der Entwurf an 
einem zu großen Formalismus in einzelnen Punkten, indem er z. B. im 
§ 14 Schiedsmänner, die mit einer der Parteien in gewiſſem Grade per: 
wandt ſind, von der Ausübung des Amtes ausſchließt, und im 8 26 die 
Zuziehung einer Beglaubigungsperſon bei ſchreibensunkundigen Parteien 
vorſchreibt. Endlich wünſchte ich, daß beſtimmt würde, welches Organ die 
nach § 44 den Gemeinden zur Laſt fallenden ſächlichen Koſten des Verfah⸗ 
rens feſtzuſetzen hat. ; 

Abg. Witte: Ich kann dem Beſchluß des Herrenhauſes, nach welchem 
Ordnungsſtrafen gegen die Schiedsmänner nicht verhängt werden können, 
nicht zuſtimmen. Auch bei anderen Ehrenämtern, wie dem der Schöffen, 
Geſchworenen, Vormünder u. ſ. w. werden Ordnungsſtrafen zur Beſeitigung 
von Mißſtänden angewandt. Ich vermiſſe ferner in dem Geſetze eine Be⸗ 
ſtimmung darüber, welche Folgen die Verletzung der in den SS 14 und 15 


daß bei einer ſolchen Formverletzung immer vollkommene Nichtigkeit der auf⸗ 
enommenen Verhandlung einträte. 


gungen und 


ſion zu wählen ſind. 


Zeitun 


Expeditlon: Herrenſtraße Nr. 0. Außerdem AB ft e 
Anſtalten GË steig dei die Zeltu e e 


vorgeſchriebenen Formalien nach ſich zieht. Es wäre nicht wünſchenswerth, 


. Endlich wünſchte ich, daß eine an den 
Verletzten zu zahlende Geldbuße, wie ſie nach dem Strafgeſetzbuch bei Beleidi⸗ 
örperverletzungen durch den Richter zuerkannt werden kann, 
auch vor dem Schiedsmann vereinbart werden dürfte. Mit dem Abgeordneten 
Löwenſtein ſtimme ich darin überein, daß auch Nichtjukiſten in die Eommiſ⸗ 


Der Geſetzentwurf wird hierauf einer beſonderen Commiſſion von 14 


PS 


g. 


welche Sonntag einmal, Montag 
agen dreimal erjcheint, 


Sonnabend, den 11. Januar 1879. 


Das Haus nimmt nun die geſtern durch die Beſchlußunfähigkeit des 


zweimal, an den übrigen 


otum kommt, jo mag Hauſes reſultatlos verlaufene Abſtimmung über den Antrag Windthorſt's 


zur dem Geſetzentwurf, betreffend die richterlichen Mitglieder der 
Grundſteuer⸗Entſchädigungs⸗Commifſion wieder auf. Windthorſt 
hatte ar daß dieſe richterlichen Mitglieder aus den Oberlandes⸗ 
gerichten Kaſſel, Kiel, Frankfurt a. M. und Celle entnommen werden ſollen, 
nicht aber auch aus dem zu Berlin, wie die Regierung will. — Die Mehr⸗ 
beit des Hauſes entſcheidet ſich gegen Windthoſt und beſchließt die Aufrecht⸗ 
erhaltung von Berlin. 

Der Geſetzentwurf, betreffend die Aufnahme einer Anleihe 
für die Verbeſſerung der märkiſchen Waſſerſtraßen, wird in 
erſter Berathung an die Budget⸗Commiſſion verwieſen, nachdem Abg. von 
Hacke im Intereſſe der Kreiſe, durch welche der Finow⸗Canal geführt iſt, 
die Staatsregierung gefragt hat, ob bei der Vertiefung der Fahrrinne von 
der Hobenſaathener bis zur Lieper Schleuſe zugleich eine Senkung des 
Waſſerſtandes beabſichtigt ſei. Für die adjacirenden Gegenden iſt der 
Gegenſtand von der allerhöchſten Wichtigkeit. Die Deichbau⸗Geſellſchaft zur 
Melioration des Niederoderbruchs hat gerechten Anſpruch darauf, daß der 
Waſſerſtand, der im Minimum auf 3 Fuß am Hobenfaathener Wehr be 
rechnet iſt, aber im Intereſſe der Schifffahrt ſtets auf 4 Fuß gehalten wer⸗ 
den mußte, endlich auf der berechneten Höhe gehalten werde. Bisher fine 
alle dahin gehenden Bitten 1 worden. de wäre eine geeignete 
Gelegenheit, die Senkung des Waſſerſtandes auf!? Fuß herbeizuführen, an 
welcher Regulirung über die Hälfte des Oderbruches betheiligt iſt. 

Ein Vertreter der Staatsregierung bemerkt, daß die angeregte Frage mit 
der Vorlage in keiner directen Beziehung ſtehe und ihre Erledigung in 
einem Projecte finden werde, das zur Zeit im Handelsminiſterium aus⸗ 
gearbeitet werde. - 

Das Haus ſetzt dann die zweite Berathung des Staats haus halts⸗ 
Etats fort und tritt in die Specialberathung des Etats des Cultus⸗ 
miniſteriums ein. Die Einnahmen werden ohne Debatte genehmigt. 

Zu Titel 1 des Capitel 114 der Ausgaben (Beſoldung des Miniſters 
36,000 Marh melden ſich nur drei Redner des Centrums zum Wort, ein 
Zeichen, daß die Mehrbeit des Hauſes zur Verlängerung der Debatten über 
den Cultusetat nicht beitragen will. 

Abg. Windthorſt (Meppen): Meine Freunde und ich haben den ſehr 
dringenden Kach? daß es uns in dieſem Jahre eripart fein möge, die 
Klagen zu wiederholen, welche ein großer Theil der Bevölkerung dieſes 
Staates zu erheben hat. Wir batten geglaubt, es würde endlich möglich 
ſein, den Streitigkeiten auf dieſem Gebiete durch ein richtiges Abkommen 
ein Ende zu bereiten, und verſchiedene Ereigniſſe konnten eine ſolche Hoff⸗ 
nung begründen. Leider haben die Erklärungen des Herrn Cultusminiſters 
vom 13. December v. J. alle dieſe Hoffnungen zerſtört. Nach ihnen, wenn 
ſie aufrecht erhalten werden, wenn, wie er behauptete, das geſammte Staats⸗ 
miniſterium fie billigt (Minifter Falk ruft: Ja, iſt e eine Aenderung 
leider nicht zu rechnen. Wir wollen aber beim Eingange dieſer Discuſſion 
keinen Zweifel darüber laſſen, daß wir dringend das Ende der Streitigkeiten 
wünſchen und unſererſeits Alles beitragen wollen, was hierzu nöthig it, 
freilich ohne die Freiheit der Kirche und die Freiheit der Gewiſſen zu ſchä⸗ 
digen. So lange man das Beſtreben hat, von Staats wegen die Kirche zu 
regieren und zu reglementiren, ſo lange können wir allerdings zum Frieden 
ſehr wenig beitragen. (Sehr richtig! im Centrum.) 

Da eine richtige Löſung des Ver! d 
nur hen werden kann in einem Einvernehmen zwiſchen dem Staat und 
den Repräſentanten der Kirche, alſo in dieſem Fall zwiſchen dem Papſt und 
der königlichen Staatsregierung, da können wir es nur begrüßen, wenn die 
Regierung den Weg, den wir immer als den allein richtigen bezeichnet 
haben, beſchritten und ih in Verhandlungen mit Sr. Heiligkeit eingelaſſen 
bat. Wir befürchten jedoch, daß die mindeſtens nicht ſehr freundlichen Aus⸗ 
laſſungen des Herrn Cultusminiſters dieſen Weg als zur Zeit wenigſten ge⸗ 
ſcheitert hinſtellen. Wir wollen hoffen, daß eine höhere Einſicht auf andere 
Geſichtspunkte wieder zurückkehren und der Erfolg dann ein anderer ſein 
möge als heute. Illuſionen find auf keiner Seite nützlich und nur in voller 
Kenntniß der Dinge können vielleicht beſſere Anſchauungen erreicht werden 
und nur bei ihr kann Jeder ermeſſen, was er zu thun hat. Wir haben in 
dem ganzen Streit eine ſehr untergeordnete Situation; wir haben als Ver⸗ 
treter des Volkes, welches uns hierher geſandt hat, nichts anderes zu thun, 
als zum Bewußtſein der Regierung und unſerer Collegen es zu bringen, 
daß das Volk ſchwer unter dieſem Streit leidet und dringend Abhülfe ber 
langt. — Wir werden Gelegenheit nehmen, bei eech de Ze Special⸗ 
Etats unſere Beſchwerden vorzubringen, um die generelle Berathung ab⸗ 
zukürzen. Wir werden uns mit Rückſicht auf die Geſchäftslage des Hauſes 
mit unſeren Beſchwerden thunlichſt beſchränken, aber wir könnten auch, ſe 
nachdem ſie vom Hauſe aufgenommen werden, genöthigt ſein, von dieſem 
Vorſatz abzuweichen. (Heiterkeit links.) P Wu 

Alles, was wir vortragen, tragen wir vor aus eigener Initiative, auf unſere 
alleinige Verantwortung, von Niemand beeinflußt außerhalb des Hauſes, 
lediglich nach dem Maßſtabe unſerer Ueberzeugung und auf Grund des 
Rechts, welches jeder Abgeordnete hat, Beſchwerden des Volkes im Stände⸗ 
hauſe vorzutragen. Daß dieſe Beſchwerden ſich auch jetzt wieder auf dem 


lürchenpolitiſchen Gebiete bewegen werden, iſt nicht unſere Schuld, ſondern 
die der Regierung, welche 


eglaubt hat, ein Recht ii haben, die Kirche im 
ihren Fundamenten zu erschüttern. Wir wären dieſer Arbeit ſehr gern über⸗ 
oben, und es liegt in Ihrer Hand, meine Herren, uns davon zu befreien. 

ch habe für mich die Ueberzeugung, daß eine geſunde parlamentariſche 
Thätigkeit weder bier noch im Med geſchaffen werden kann, ſo lange dieſer 
Streit von der Regierung unnöthiger Weiſe fortgeſetzt wird. Dies zur Ent⸗ 
ſchuldigung oder Rechtfertigung unſeres Auftretens beim Etat. Die be⸗ 
treffenden Darlegungen werden wir K ruhig wie möglich zu geſtalten be⸗ 
ſtrebt ſein, aber es wird erklärlich erſcheinen, daß hier manchmal mit mehr 
Lebhaftigkeit geſprochen werden wird, als bei Ee wo das Gefühl 
nicht ſo ſtark in Mitleidenſchaft gezogen wird. Ich wiederhole, wir haben 
kein anderes Intereſſe, als das, den Frieden auf lirchlich⸗politiſchem Gebiete 
endlich herzuſtellen, damit das Wort unſeres Kaiſers Erfüllung finde, daß 
dem Volke die Religion wiedergegeben werden ſolle und das Volk die Hee: 
zeugung gewinne, wie im Cultusminiſterium dieſes Kaiſerwort befolgt wird. 
(Beifall im Centrum.) 

Cultusminiſter Dr. Falk: Was die letzte Bemerkung des Vorredners 
betrifft, ſo ſcheint mir eine längere Antwort, als ſich augenblicklich geziemt, 
nöthig; bei den auf die Schule bezüglichen Poſitionen behalte ich mir vor, 
dieſem Vorwurf mit ganzem Ernſt ins Geſicht d ſehen. Die Beſchwerden 
des Vorredners und ſeiner Freunde werden, ſo weit das Material reicht, 
meine Mitarbeiter erörtern‘; fehlt das Material, fo kann ich nur den ſchon 
früher ausgeſprochenen Troſt wiederholen, daß n Schluß der Seſſion das 
Stück des ſtenographiſchen Berichtes, welches die ? eſchwerden enthält, dem 
Miniſterium zu weiterer ng vorgelegt wird. Was die allgemeinen, 
die größeren Geſichtspunkte SL o mag es mir das Haus nicht ver⸗ 
übeln, wenn ich in dieſer Beziehun aus 
Centrum nicht mehr folge. Zu meiner letzten Erklärung habe ich in der 
Hauptſache nichts hinzuzuſetzen. Ich muß aber bitten, meine Worte in ber: 
Faſſung zu verſtehen, wie ſie gegeben find, und nicht Folgerungen daran 
zu knüpfen, die nicht mit Nothwendi f 
(Abg. Windthorſt ruft: Diplomatiſch) Sie können ſich denken, daß die 
wichtigſten jener Worte nicht ohne reifliche Ueberlegung auch in Bezug am 
ihre Faſſung ausgeſprochen worden ſind (Sehr richtig) und daher au 
keinen Zweifel darüber hegen, daß ich das, / 
aufrecht halte. Wie ich geſprochen habe, jo kaun nur geſprochen werden in 
der feſten Ueberzeugung, duß das Geſprochene aufrecht erholten wird und 
bleibt. Es iſt ja heute auch, Luet indirect, angedeutet worden, daß 
die Regierung nicht zum Frieden gekommen fei; andererſeits hat man geſagt. 
ſie wolle es nicht, und es iſt ja dann ganz erklärlich, wenn die andere Seite 
bier im Landtage, die Herren von der Centrumspartei, 
in dieſer Richtung an die Staatsregierung und ſpeeiell 
miniſter richten. J 


ſeits -eine Mahnung an die Herren von der Centrums partei zu richten. 


erhältniſſes zwiſchen Staat und Kirche 


ung den etwaigen Erörterungen aus dem 


keit daraus gefolgert werden müſſen 


neue Mahnungen 
an den Cultus⸗ 
ch darf daraus gewiß das Recht nehmen, auch meiner: 


Es iſt Ihnen von der bedeutendſten Stelle und den Katholiken übers 


P 


was ich damals ſagte, heute ` — 
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ea 
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haupt geſagt worden, es würde von ihnen erwartet, daß fe den Geſetzen] ſollte, die Zurückführung der Religion in's Land gefihert fein würde. In 


des Staates, die nicht gegen den Glauben und die Pflichten der Katholiken 
ingen, Folge leiſten ſollten. (Ruf im Centrum: Das thun wir auch!) 
un, meine Herren, folgen Sie doch dieſer Mahnung, fangen Sie damit an 
der Stelle an, wo Sie ſelbſt nicht beſtreiten können, daß weder der Glaube 
noch die Pflichten der Katholiken verletzt werden. Ja, m. H., ich erinnere 
an die vergangenen Verhandlungen, wo Sie das ſelbſt nicht beftritten 
haben, und wenn Sie dieſen Anfang machen, ſo werden wir nicht blos 
dieſem Frieden nahe ſein, ſondern mitten darin ſein. Ich möchte auch 
lauben, daß Sie bei den Katholiken Deutſchlands nicht ſo ganz ohne An⸗ 
lang mit ſolchem Thun ſein würden. Freilich wenn ich die verſchiedenen 
Stimmen Ihrer Preſſe erwäge, finden ſich die äußerſten Gegenſätze. Es iſt 
für mich eigenthümlich geweſen. in einem und demſelben Augenblick, möchte 
ich beinahe . in zwei Kundgebungen dieſe Gegenſätze recht genau 
kennen zu lernen. Eine Nummer der neuen Zeitung in Mainz predigt, 
ich weiß nicht, ob fröhlichen Krieg, aber weiteren Krieg und verkündigt: 
„Vorwärts im Intereſſe Roms! Für jede Wunde, die die Kirche trifft, 
treffen den Staat zwei“. Und unter dem 14. December v. J., alſo nach 
jenen meinen Auslaſſungen, veröffentlicht ein bedeutendes ſüddeutſches 
latt, das die Intereſſen des Centrums vertritt, die „Augsburger Poſt⸗ 
zeitung“, ein neues Programm, in dem folgender Satz ſteht: „Wir wiſſen 
uns in vollem Einklange mit Papſt und Biſchöfen, wenn wir auch mit 
allen Kräften in unſerem Wirkungskreiſe dahin zu arbeiten ſuchen, daß das 
Wohl der Kirche mehr in der Förderung ihrer eigenen Intereſſen, als in 
der Verſchärfung des kirchenpolitiſchen Kampfes in unſerem Vaterlande an⸗ 
eſtrebt werde, da ihr ſonſt gerade von denen die ſchmerzlichſten Wunden 
Ahebracht würden, die ſich angeblich zu ihrem Schutze erheben“. (Hört! 
links.) Beherzigen Sie dieſe Worte! { 

Abg. v. Jazdzewski giebt in faſt 4ſtündigem Vortrage unter ſehr ge⸗ 
beilter Aufmerkſamkeit des Hauſes eine Darſtellung des Nothſtandes der 
atholiſchen Kirche und der Volksſchule, ſowie der Sprachenverhältniſſe im 

Großherzogthum Poſen: zahlreiche Gemeinden der Seelſorge beraubt, die 
im Amte befindlichen Geiſtlichen von Poliziſten controlirt, die unter Um⸗ 
ſtänden jede Kirche ſchließen können, Entlaſtungszeugen würden nicht ge⸗ 
bört, ſondern nur Denuncianten. Der Redner breitet ein ſehr 'mannig⸗ 
faltiges Material aus, das dem Hauſe ſchon wiederholt vorgetragen wor⸗ 


den iſt. 5 

Abg. Witt: Früher konnte in vielen polniſchen Ortſchaften den Kindern 
überhaupt kein Unterricht ertheilt werden, erſt jetzt iſt das durch die ſegens⸗ 
reiche Thätigkeit des Cultusminiſters Falk möglich geworden. Als Local⸗ 
ſchulinſpector habe ich mich überzeugen können, daß die polniſche Sprache 
in dieſen Schulen durchaus in richtigem Maße gepflegt wird, dagegen muß 
ich es für durchaus praktiſch und verſtändig erachten, daß nicht nur polniſch 
gelehrt wird. Ich muß noch darauf hinweiſen, daß unter dem Miniſterium 
Mühker die Kinder der in das RER Poſen eingewanderten Deutſchen 
vollſtändig poloniſirt worden find, während die Elfern noch einen richtigen 
ſchwäbiſchen Dialect ſprechen. Statt dieſe nutzloſe Sprachenfrage zu erör⸗ 
tern, ſollten Sie ſich mit uns vereinigen, den Cultusminiſter aufzufordern, 
daß er die Communen in der Erfüllung ihrer humanen Aufgaben mehr 
unterſtütze, z. B. ein neues Simultangymnaſium in Poſen zu gründen. 

Abg. Dauzenberg: Seitdem man das Stadium verlaſſen hat, weitere 
aggreſſive Vorſtoße gegen die eech Kirche zu Wa iſtellt man uns 
die naive Zumuthung, daß wir apathiſch gegen die beſte enden Kirchengeſetze 
nicht mehr reagiren fegen. Das kann nur aus vollſtändiger Unkenntniß 
des Weſens der katholiſchen Kirche reſultiren. Der Miniſter hat nicht näher 
die Geſetze angegeben, welche er glaubte, daß wir ſie ohne Bedrängung 
unſerer Gewiſſen erfüllen könnten. Die Tendenz der geſammten Maigeſetze 
geht auf die Zerrüttung der katholiſchen Kirche in Preußen, ſie entreißen 
der Kirche ihre vitalſten Befugniſſe, wie die Anſtellung der Geiſtlichen und 
den religiöfen Einfluß auf die Schule. Allerdings iſt man darin nicht 
mehr Je eifrig wie anfangs, weil man die Erfolgloſigkeit des Kampfes ein⸗ 
` Sieht (Widerſpruch) oder feine traurigen Folgen bedauert. Die Zahl der 

verwaiſten katholiſchen Seelſorgerſtellen in Preußen beträgt jetzt circa 1100 
und dennoch iſt neulich ein Geiſtlicher wegen e ornahme von 
Amtshandlungen verurtheilt worden, weil er einem Kranken die Sterbe⸗ 
ſacramente reichte, der nachher noch drei Stunden gelebt hat! (Hriterkeit.) 
Gegen dieſes Verfahren ſticht ſehr lebhaft die Fürſorge der Regierung für 
ihre Lieblingskinder, die Staatspfarrer ab. Derartige Zuſtände ſind doch 
wohl nicht für das Wohl des Staates erforderlich und aeg Remedur. 

Die katholiſchen Kirchen in Preußen müflen mit den Altkatholiken getbeilt 
werden, in den Schulen und der Schulauſſicht bag ein antikirchlicher 

e Geiſt, die Jugend verwildert, die Lehrer werden nicht ſittlich⸗religiös nach 
Allatholiſcher Auffaſſung ausgebildet, die klöſterlichen Genoſſenſchaften werden 
wie Verbrecher unter Polizeiaufſicht behandelt. ; 

Die unteren Behörden werden wegen dieſer Verwaltungsmaxime vom 
Miniſterium nicht rectificirt. Die Handlungsweiſe und Sprache des Mini⸗ 
ſters kontraſtirt lebhaft von der des „friedliebenden“ Papſtes. Ich muß 
hier dem Irrthum entgegentreten, als ob Pius IX. kein friedliebender Papſt 
geweſen ſei. Wir hegen gegen dieſen großen Papſt die dankbarſte Verehrung 
und halten ſeine Regierung für die geſegnetſte des ganzen Papſtthums. 
Jedenfalls iſt es auffällig, daß die Rede des Miniſters nicht im „Staats⸗ 
Anzeiger“, ſondern nur in der „Provinzial⸗Correſpondenz“ publicirt worden 
iſt. Als treue Söhne der Kirche werden wir acceptiren, was der heilige 
8 Vater mit der EN vereinbart, obwohl wir als Abgeordnete von Rom 
1 aus ganz unbeeinflußt find. Seit den Verhandlungen von Kiſſingen it 
chon eine geraume Zeit verfloſſen, ſo daß man ſich über den langſamen 

örtgang der Verhandlungen bei der Bereitwilligkeit der Curie wundern 

muß, obwohl ich die Schwierigkeit für den Staat anerkenne, ſich aus dieſer 
ſelbſtgeſchaffenen ſchwierigen Lage mit heiler Haut herauszuziehen. Aber es 
h handelt ſich doch um keinen äußeren Feind, ſondern um das Intereſſe von 
Liandesklindern, das beide Paciscirenden zu wahren haben. Der Brief 
3 Leo XIII. an den Erzbiſchof von Köln zeigt klar, daß die Fall'ſchen Mat- 
geſetze eine Friedensbaſis nicht abgeben können. Das Vertrauen zu dieſem 
Miniſter iſt bei den Katholiken ſo erſchüttert, daß um Frieden zu ſchaffen, 
ſein Amt in andere Hände übergehen muß. Aber es giebt ja — 
die nicht ſo viel Selbſtverleugnung beſitzen, ihre Perſon dem oe: e des 
1 Vaterlandes unterzuordnen. Kein Katholik wird in der friedfertigen Bei⸗ 
legung des Streites, in dem Eingeſtändniß des Irrthums, einen Act der 
oi Schwache des Staatsminiſteriums fehen. Möge dieſer Fall bald eintreten! 
Abg. Gerber: Wenn der Vorredner ſich beſchwert, daß der Miniſter 
5 dem Laienelement in der katholiſchen Kirche eine allzu große Macht gegeben, 
ſo ſcheint mir, daß die im Berner Jura, Solothurn und Sitten jüngſt ge⸗ 
| wiſſen Geiftlihen gegebene Erlaubniß, ſich um Stellen zu bewerben, deren 
. > Zeg von Laien abhängt, beweiſt, daß dies ein Ding iſt, quod fidei 
Catholicae bond repugnat. Wenn die Polen 19 beklagen, daß der Mi: 
niſter bei der Erziehung der Jugend ihnen das koſtbarſte Beſitzthum ihrer 
Nationalität, die polniſche Sprache, raube, ſo klagen Sie ſich, m. H., vor 
Allem ſelber an. (Widerſpruch bei den Polen.) Im Regierungsbezirk Brom⸗ 
berg wurde der Unterricht in der polniſchen Sprache mit großer Liebe ge⸗ 
\ pflegt, aber es fehlte ſchließlich an Lehrern. Wie ich vom Provinzial⸗Schul⸗ 
collegium genau weiß, exiſtiren ſeit Jahren überhaupt gar keine polniſchen 
Lehrer, die die Fähigkeit hätten, polniſchen Unterricht zu ertheilen. Nur ein 
einziger Mann hat in Bromberg die Erlaubniß erlangt, bn Ee Aufjäße 
zu corrigiren, er heißt Hoffmann. (Hört! hört!) Nimmermehr wird ſich 
eine Sprache als Nebenbuhlerin der deutſchen behaupten können, die nichts 
weiter iſt als eine Sprech⸗Sprache. Die polniſche Sprache beſitzt keine 
Literatur. Der Miniſter hat aber dem 1 nach Pflege derſelben zur 
Genüge abgeholfen durch Errichtung eines Lehrſtuhls für ſlaviſche Sprachen 
an der hiesigen Univerſität. Verlangen Sie von uns, was wir mit gutem 
Herzen geben können, ſo konnen Sie ſicher ſein, daß wir Ihnen gewähren 
werden, was Sie ein Recht haben, zu fordern. 

Abg. Windthorſt (Meppen): Was der Vorredner unter Sprech⸗Sprache 
verſteht, weiß ich nicht; der Gett: iſt wohl die Schrift⸗Sprache oder viel⸗ 
leicht die Schrei⸗Sprache. Ich kann ihm Titel von polniſchen Literatur⸗Ge⸗ 
ſchichten geben, aus denen er ſich unterrichten kann. Ich habe nie be⸗ 
au daß der Cultusminiſter feine Aeußerungen am 11. December mit 

edacht gethan und freue mich, daß er dies heute hervorgehoben, damit 
alle Welt und insbeſondere das katholiſche Volk wiſſe, daß die Regierung 
dem letzteren mit derſelben feindlichen Geſinnung, die ſie ſeit 7 Jabren ge⸗ 
E gegenüberfteht und damit Alle, welche noch einen Reſt von Vertrauen 

aben. endlich zu richtiger Einſicht gelangen. Jade bereits, es ſei uicht 
gut, daß Illuſtonen beſtänden und mein ganzes Auftreten in dieſer Seſſion 
wird darauf gerichtet ſein, überall, inner⸗ und außerhalb Deutſchlands, jede 
Illuſion zu beſeitigen. Man fing an zu fühlen, daß man auch in der 
evangeliſchen Kirche nicht auf dem richtigen Wege ſei und Gefahr laufe, die 
Religion, die man H erhalten wünſchte, zu verlieren. (Widerſpruch links.) 

Man hat dieſes Gefühl oa indem man einige Hofprediger in die 
Oberbehörde der evangeliſchen Kirche brachte. Ich habe mich aufrichtig über 
dteſe Ernennung Late (Heiterkeit); ich kenne beide Herren nicht, Herrn 
Dr. Kögel habe ich einmal und mit großer Erbauung gehört, aber damit 
hat man dem Volke die Religion noch nicht wiedergegeben. Trotzdem finde 
ich, daß dieſe Ernennungen ſehr bedeutungsvoll ſind (Abg. Richter [Hagen]: 
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eines Theils der Perſonalſteuern erlangt. 5 
iſt die ſichere Quelle jedoch ungenau berichtet und die Notiz in dieſer Ge⸗ 
ſtalt keinenfalls richtig. — 
Bildung des 
nunmehr erfolgt ſei. Wie wir hören, iſt die Meldung richtig. — 
In den nächſten Tagen wird der Admiralitätsrath auf Erſuchen der 
ja leider!), doch zweifle ich, ob durch dieſelben, wenn es dabei allein bleiben Admiralität in Berlin zuſammentreten. Es iſt dies bekanntlich ein 


Bezug auf die katholiſche Kirche iſt Aehnliches nicht geſchehen. Das Ver⸗ 
trauen der Katholiken zum Herrn Miniſter iſt ſehr erschüttert; zur Perſon 
des letzteren könnte ich noch wieder Vertrauen faſſen, aber nicht zu ſeinem 
Generalſtab. (Große, allgemeine Heiterkeit, in welche die Regierungs⸗Com⸗ 
miſſarien einſtimmen.) ; 

Soviel iſt gewiß, fo lange dieſer Generalſtab exiſtirt, ift die Situation 
der Staatsregierung: Krieg gegen Rom und gegen die katholiſche Bevöl⸗ 
kerung Preußens! Wir werden uns gegen dieſen fortdauernden Krieg nach 
wie vor mit allen geſetzlichen Mitteln vertheidigen; wir wiſſen ſehr genau, 
daß wir in der Minorität und daß wir den Köpfen nach zu ſchwach find. 
„Stürmiſche Heiterkeit.) Meine Herren! Sie ſcheinen zu glauben, daß in 
jedem Kopf Verſtand und daß ich mit dem Ausdruck „Köpfe“ Verſtand ge⸗ 
meint habe. Leider giebt es eine Unzahl Köpfe ohne Verſtand. (Heiterfeit.) 
Ich wollte nur von der Zahl ſprechen; was den Verſtand betrifft, ſo neh⸗ 
men wir es mit Ihnen auf. (Große Heiterkeit.) Wir wiſſen genau, da 
wir ſchwach ſind: auf menſchliche Hilfe können wir nicht bauen. Wir ſtehen 
gegenüber einer allgewaltigen Regierung und einer feſtgeſchloſſenen prote⸗ 
ſtantiſchen Majorität. (Widerſpruch bei der freiconſervativen Fraction.) Ja 
wohl! einer proteſtantiſchen Majorität, vorzüglich in der Mitte der Freicon⸗ 
ſervativen. Unter dieſer Situation hätten wir Veranlaſſung zur Verzweif⸗ 
lung aber wir verlaſſen uns auf eine höhere Hand und die wird uns nicht 
feblen. Langſam reifen die Dinge, das iſt in der Geſchichte und in der 
Oekonomie der Vorſehung immer fo geweſen; Gottes Mühlen mahlen Long: 
ſam, aber fein! Es iſt kein bloßer Zufall, wenn der große Papſt Leo XIII. 
gerade jetzt die ganze katholiſche Welt zum Gebet aufgefordert hat: von 
dieſer Waffe erwarten wir Alles, von einer anderen Waffe nichts. Wenn 
der Herr Miniſter glaubt, mir gerade aus dem Schreiben des Papſtes eine 
Regel vorhalten e dürfen, fo halte ich ihn nicht für den geeigneten Mann, 
mir in Desug auf mein Verhalten irgend welche Lection zu ertheilen. Was 
der heilige Vater in ſeinem Schreiben verlangt, haben alle Katholiken, auch 
ihre Vertreter im Parlament ausnahmslos gethan. Die Staatsgeſetze 
haben wir befolgt und werden, fie befolgen, fo weit fie dem Glauben und 
den Pflichten der Katholiken nicht widerſprechen, aber Ihre Maigeſetze ver⸗ 
letzen den Glauben, verletzen die Pflichten der Katholiken und dieſe ſind es, 
welche der Papſt in ſeinem Schreiben ausnimmt. 

Dieſes Schreiben und das an den Cardinal Nina zeugen von einer 
Weisheit und ſind in einer Sprache abgefaßt, die den heiligen Vater für 
immer weit über alle Schriflſteller der Gegenwart erheben; 2 Actenſtücke 
dieſer Art können in keiner europäiſchen Canzlei, die in Friedrichsruh nicht 
ausgenommen, abgefaßt werden. Ich freue mich, daß der Herr Miniſter 
noch Zeit hat, ausländiſche Zeitungen zu leſen, mir ſcheint aber, das Citat 
aus der „Augsburger Poſtzeitung“ enthält nichts, was mit unſerem Ver⸗ 
alten in Disharmonie ſteht. Der betreffende Artikel bezieht ſich auf Ver⸗ 

ältniſſe in Baiern, wo allerdings einzelne Erſcheinungen Anlaß zu der⸗ 
artigen Artikeln gegeben haben; aber dieſe Erſcheinungen liegen nicht auf 
dem Gebiet der Kirche, ſſondern dem der politiſchen Tagesſchriftſtelleret, die 
zu anderen Zeiten auch vom Miniſter getadelt worden iſt. Oder ſollte der 
Herr Miniſter jetzt vielleicht geneigt ſein, mit Herrn Dr. Sigl. zuſammen⸗ 
zugehen? Unſere Sache iſt es nicht, auf Vertiefung des religiöſen Lebens 
hinzuwirken, wir wollen der katholiſchen Kirche nur die Freiheit hierzu ver⸗ 
ef Sie unterbinden jede freie Lebensäußerung der Kirche. Der 

iniſter wird auf dieſem Wege fortfahren, wir werden unſere Beſchwerden 
Tag für Tag erneuern und appelliren von dem nicht unterrichteten Kaiſer 
an den beſſer zu unterrichtenden. (Beifall im Centrum.) 

Abg. v. Jazdzewski bemerkt gegenüber dem Abg. Gerber, daß er den 
Cultusminiſter nur aufgefordert habe, in der deutſchen Sprache nicht auf 
Koſten der polniſchen unterrichten zu laſſen; im Uebrigen erkenne er die 
Nothwendigkeit an, daß die Kinder in der deutſchen Sprache Unterricht er⸗ 
hielten. enn ſich der Dirigent einer Realſchule einer ſolchen Unwiſſenheit 
ſchuldig mache, zu behaupten es gebe keine polniſche Literatur, ſo zeige ſich 
Sr wie unglücklich man in der Auswahl der Culturträger in der Provinz 

oſen ſei. 

VE bemerkt Abg. Gerber, daß er nur gejagt habe, die Polen 
benutzen ihre Sprache nicht als eine literariſche, wie ſie ſollten und könnten 
und ihrer Literatur könne nur der Rang einer nachahmenden zukommen. 

Der Titel 1 wird E genehmigt. S 

Schluß 3% Uhr. Nächſte Sitzung Sonnabend 12 Uhr. (Kleinere 
Juſtizgeſetze und Cultusetat.) 

Berlin, 10. Januar. [( Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat 
dem Rittergutsbeſizer von Löbbecke auf Eiſersdorf im Kreiſe Glatz und 
dem Kreisgerichts⸗Secretär, Kanzlei⸗Rath Tenkhoff zu Warendorf, den 
Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe verliehen. 

Se. Majeſtät der König hat dem ordentlichen Lehrer an der Kunſt⸗ und 
Kunſtgewerbeſchule zu Berlin, Profeſſor und Baumeiſter Spielberg, ſowie 
dem ordentlichen Lehrer an der Provinzial⸗Kunſt⸗ und Kunſtgewerbeſchule 
zu A ag Maler A. Bräuer, die kleine goldene Medaille für Kunſt 
verliehen. 

Der Oberförſter Hartung zu Rittel iſt auf die durch den Tod des 
Oberförſters Jungklaß erledigte Oberförſterſtelle zu Schloppe im Tree: 
bezirk Marienwerder verſetzt worden. — Der ge Realſchullehrer Dr. 
Franz Korbjuhn in Marggrabowa iſt zum Kreis⸗Schulinſpector im Re: 
gierungsbezirk Gumbinnen ernannt worden. — Der Rechtsanwalt bei dem 
Ober⸗Tribunal, Juſtizrath Hänſchke ift Ben Rechtsanwalt bei dem Stadt⸗ 
Gericht und zugleich zum Notar im Departement des Kammergerichts 
ernannt und der Rechtsanwalt und Notar Dittmar zu Liegnitz in gleicher 
Eigenſchaft an das hieſige Stadtgericht verſetzt worden. 

Berlin, 10. Jan. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König] 
empfing heute Morgen um 9 Uhr den Polizei-Präfidenten v. Madai 
und nahm um 11 Uhr den Vortrag des Militär⸗Cabinets durch den 
General von Albedyll entgegen. Mittags um 1 Uhr ertheilte Se. 
Majeſtät dem Referendar von Witzleben, dem General a. D. von 
Frankenberg und dem Ober⸗Schloßhauptmann, Wirklichen Geheimen 
Rath Grafen von Keller, Audienzen. 

[Ihre Majeſtät die Katferin- Königin] beſuchte heute die 
Kaiſerin⸗Auguſta⸗Stiftung in Charlottenburg. (R.⸗Anz.) 

O Berlin, 10. Januar. [Die Vorlage über die Disei— 
plinargewalt des Reichstages. — Dementi. — Kriegs- 
gericht in Sachen des „Großen Kurfürſt.“ — Admirali⸗ 
tätsrath. — Aus dem Bundesrath. — Wiſſenſchaftliche 
Beigabe zu den Schulprogrammen.] Den parlamentariſchen 
Disciplinar⸗Geſetzentwurf des Reichskanzlers ſucht man von offictöfer 
Seite u. A. wie folgt zu vertheidigen: Daß der Geſetzentwurf über 
die Strafgewalt des Reichstages ein gewiſſes Befremden und Wider⸗ 
ſprüche hervorrufen würde, hatte der Reichskanzler gewiß vorausgeſehen. 
Wenn er trotzdem die parlamentariſche Initiative in dieſer Angelegen⸗ 
heit nicht länger zu erwarten vorgezogen hat, ſondern ſelbſt mit der 
Anregung vorgegangen iſt, ſo war dabei unzweifelhaft die Dringlich⸗ 
keit angeſichts der vorausſichtlichen Ausbeutung der parlamentariſchen 
Redefreiheit ſeitens der Socialdemokratie maßgebend. Ein längeres 
Warten auf die parlamentariſche Initiative hatte vermuthlich in der 
bevorſtehenden Sefjton den ſocialdemokratiſchen Abgeordneten ein 
ganz freies Feld gegeben. Man darf wohl darauf rechnen, daß 
die Eiferſucht auf die Initiative in einer ja allerdings den Reichs⸗ 
tag in erſter Linie betreffenden Angelegenheit das Urtheil über 
den Gegenſtand ſelbſt nicht dauernd verdunkeln wird. Es han⸗ 
delt ſich nicht um die Uebung, ſondern um die Schaffung des 
Hausrechts, ſofern nämlich die Mittel zum Schutz ſich nicht auf die 
Wände des Reichstages beſchränken. Zur Herſtellung ſolcher Mittel 
iſt aber der Reichstag allein nicht im Stande, ſondern nur im Zu⸗ 
ſammenwirken mit der Bundesregierung. — Gleichfalls officlds wird 
berichtet: Die „Magdb. Zeitung.“ ſtellt an die Spitze ihrer geſtrigen 
Nummer die, wie ſie ſagt, ihr aus ſicherer Quelle zugehende Notiz, 


der Finanzminiſter habe nach einem Immediat⸗Vortrag bei dem König 


die Zuſtimmung zur Einbringung einer Vorlage behufs Quotiſirung 
Wie uns verſichert wird, 


Mehrere Blätter melden, daß die 
iegsgerichts in Sachen des „Großen Kurfürſt“ 


höheren Lehr⸗Anſtalten war 


* 


Beirath von Sachverſtändigen, welchen die Admiralität befugt iſt eln⸗ 
zuladen, fo oft ihr ein Beirath erwünſcht if. Die Wahl der Per⸗ 
ſonen erfolgt nach dem Ermeſſen der Admiralität bei jeder Befragung 
des Admiralitätsraths. — Die Blätter haben bereis gemeldet, daß 
der Bundesrath in ſeiner geſtrigen Sitzung den Bericht der Tabaks⸗ 
Enquete⸗Commiſſion an die Ausſchüſſe für Zoll⸗ und Steuerweſen 
und für Handel und Verkehr gewieſen habe. Ergänzend iſt zu be⸗ 
merken, daß auch der Ausſchuß für Rechnungsweſen nach dem geſtrigen 
Beſchluß ſich mit dem Bericht beſchäftigen ſoll. Der neu eingegangene 
Geſetzentwurf über die Strafgewalt des Reichstages über ſeine Mit⸗ 
glieder wurde an den Juſtizausſchuß überwieſen. — In Betreff der 
wiſſenſchaftlichen Beigaben zu den Schul = Programmen der 
in einer Circular⸗Verfügung von 
1875 beſtimmt worden, die Nothwendigkeit regelmäßiger Ver⸗ 
öffentlichung bleibt nur für den einen Theil des Programms, die 
Schulnachrichten, beſtehen, während in Betreff der Beigabe wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Abhandlungen ferner kein Zwang beſteht. Gegenüber irr⸗ 
thümlichen Auffaſſungen dieſer Beſtimmung hat der Cultusminiſter 
neuerdings darauf hingewieſen, daß durch dieſelbe nur der Veröffent⸗ 
lichung der Schulnachrichten die Regelmäßigkeit hätte ſicher geſtellt 
und der etwaigen Veröffentlichung von Abhandlungen, welche beſſer 
ungedruckt geblieben wären, die Entſchuldigung aus dem Zwang hätte 
entzogen werden ſollen, daß es dagegen keineswegs beabſichtigt worden 
iſt, die Sitte der Beifügung einer wiſſenſchaftlichen Abhandlung zu 
den Schulnachrichten überhaupt zu gefährden. Die umfaſſenden Vor⸗ 
kehrungen zu einer Vereinbarung unter den deutſchen Staats⸗Regie⸗ 
rungen behufs Herſtellung eines neuen Verfahrens in Betreff des 
Austauſches der wiſſenſchaftlichen Beigaben der Programme wären 
überflüſſig geweſen, wenn eine Abſtellung der bisherigen Sitte in der 
Abſicht gelegen hätte. 

[Antworten des Kaiſers und des Kronprinzen auf die 
Glückwunſch-Adreſſen der Berliner Stadtverordneten. ] 
Der Kaiſer hat der Berliner Stadtverordnetenverſammlung auf die 
von derſelben zum neuen Jahre überreichte Glückwunſchadreſſe nach⸗ 
ſtehende Antwort zugehen laſſen: 

Die Glückwünſche, welche Mir beim Beginn des Jahres von den Stadt⸗ 
verordneten Meiner Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Berlin dargebracht worden 
ſind, habe Ich mit dankenden Empfindungen entgegengenommen, zumal 
Mein Gemüth noch erfüllt iſt von den Eindrücken der unvergeßlichen Weiſe, 
mit welcher die Bürgerſchaft Berlins vor wenigen Wochen Meine Heimkehr 
gefeiert bat. Zurückſchauend auf das ſoeben entſchwundene Jahr preiſe Ich 
mit Ihnen erkenntlichen Herzens die Vorſehung, deren Gnade die Folgen 
einer Verderben ſäenden That an Meiner Perſon i ausgeglichen hat. 
Es iſt Mir vergönnt, mit unverminderter Friſche Mich wieder Meinen fürſt⸗ 
lichen Obliegenheiten zu widmen und dieſem Vorzuge werde Ich entſprechen, 
indem Ich Meine wiedergewonnene Kraft in vollem Maße für die ernſten 
Aufgaben der Gegenwart einſetze. Gern verſichere Ich, daß es Mir dabei 
zur 9 1 Genugthung gereichen wird, nach wie vor den berechtigten 
Intere ſen der Stadt Berlin thunlichſte Förderung angedeihen zu laſſen. 

Berlin, den 9. Januar 1879. MPilbelm. 

An die Stadtverordneten von Berlin. 

Der Kronprinz hat die Neujahrsbeglückwünſchung der Stadtver⸗ 
ordneten wie folgt beantwortet: 

Die Stadtverordneten haben Mich durch ihren wie immer willkommenen 
Neujahrsgruß aufrichtig erfreut. Möge das eben beginnende Jahr die Hoff⸗ 
nungen erfüllen, mit welchen auch die Bürgerſchaft der Hauptſtadt in das⸗ 
ſelbe eingetreten iſt! Wer ein Zeuge war der würdigen und erhebenden 
Feier, mit welcher Berlin die Rückkehr Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs 
begrüßte, der wird, wie an der Liebe und Treue zu dem Oberhaupte deutſcher 
Nation, ſo auch an dem ſittlichen Ernſte nicht zweifeln, welcher in der Be⸗ 
völkerung lebt und eine Bürgſchaft iſt für die Erhaltuag unſerer theuerſten 
Güter und einen wahren, gedeihlichen Fortſchritt. 

Berlin, den 3. Januar 1879. Friedrich Wilhelm, Kronprinz. 

An die Stadtverordneten von Berlin. 

W. T. B. [Der Bundesrath! hielt geſtern unter Vorſitz des Präſi⸗ 
denten des Reichskanzleramts, Staatsminiſters Hofmann, eine Plenarſitzung. 
Nach Feſtſtellung des Protokolls der 19 Gi Sitzung wurde Mittheilung ge: 
rest über die erfolgte Ernennung des Abtheilungschefs im königlich wür⸗ 
tembergiſchen Kriegsminiſterium, Wirkl. Geh. Kriegsrath Horion, zum ſtell⸗ 
vertretenden Bevollmächtigten zum Bundesrath. Hierauf wurden der Bericht 
der Tabak⸗Enquete⸗Commiſſion, ſowie Vorlagen betreffend a. die zu Bern 
am 17. September 1878 unterzeichnete internationale Convention über Maße 
regeln gegen die Reblaus, b. den Entwurf eines Geſetzes wegen der Strafgewalt 
des Reichstags über feine Mitglieder, e. den Entwurf eines Geſetzes wegen Gs 
ſtellung des Landeshaushaltsefats von Elſaß⸗Lothringen für 1879/80, d. den Ent⸗ 
wurf eines Geſetzes für Elſaß⸗Lothringen wegen Ausführung der Civil⸗ 
proceß⸗, Concurs⸗ und Strafproceß⸗Ordnung, e. die allgemeine Rechnung 
über den Landeshaushalt von Elſaß⸗Lothringen für 1874, ferner den An⸗ 
trag Preußens betreffend den Entwurf eines Geſetzes wegen Erwerbung 
der preußiſchen Staatsdruckerei für das Reich, den zuſtändigen Ausſchüſſen 
überwiefen. Der Vorſitzende machte ſodann Mittheilung von der er⸗ 
folgten Kündigung der Handels⸗ beziehungsweiſe Zollverträge mit Belgien 
und der Schweiz. Auf Bericht der Ausſchüſſe für Zoll⸗ und Steuerweſen 
und für Handel und Verlehr wurden die dieſen Ausſchüſſen vorliegenden 
Petitionen betreffend die Voerde beziehungsweiſe zollfreie Einlafana 
verſchiedener Waaren der Zolltarif⸗Reviſions⸗Commiſſion überwieſen. End⸗ 
lich wurden mehrere an den Bundesrath gerichtete Eingaben vorgelegt und 
zwar a. des C. F. Knoch in Leipzig und Genoſſen, betreffend den 
Eingangszoll für Rohſtoffe und Halbfabrikate der Wachstuchfabrikation, 
b. des Präſidiums des Vereins deutſcher Soda⸗Fabrikanten in Barmen, 
betreffend die Herabſetzung des Eingangszolls auf kalzinirte Soda, 
e. des Vororts für den Verband ſächſiſcher Gewerbe- und Hand⸗ 
werkervereine in Zittau, betreffend das Verbot des Creditirens von Waaren 
eitens der Gewerbetreibenden an ihre Arbeiter, d. der Vorſtandsſchaft des 

ünchener Handelsvereins zu München, betreffend die Einlöſung von Zins⸗ 
Abſchnitten öſterreichiſcher Eiſenbahn⸗ Anleihen, e. des Salzhändlers Schö⸗ 
ninger * Mühlhauſen i. E, betreffend den Bezug von Wermuthkrautpulber 
ur Salzdenaturirung. Die Eingaben zu a und b wurden der Zolltarif⸗ 

eviſions⸗Commiſſion, die Eingaben zu e bis e den bezüglichen Ausſchüſſen 
überwieſen. 

Verbote auf Grund des Reichsgeſetzes vom 21. October 
1878.] Die in der Zeit vom 23. October bis zum 7. December 1878 er⸗ 
ſchienenen Nummern 84 bis 97 der in Neumünſter⸗Zürich herausgegebenen, 
in der Schweizeriſchen Vereinsbuchdruckerei Hottingen⸗Zürich gedruckten 
periodiſchen Druckſchrift: „Die Tagwacht“, ſowie die fernere Verbreitung des 
Blattes. Die im Jahre 1873 in der Buchdruckerei von K. Korb in Groß⸗ 
Steinheim erſchienene Sammlung von 5 Volksgeſängen von einem Braun⸗ 
ſchweiger Arbeiter, J. Audorf Jun., Guſtav Kießling, Georg Herwegh und 
J. Audorf aus Hamburg. 

—ch. Von der ſächſiſchen Grenze, 9. Jan. [Welfiſches. 
— Kronprinz Rudolf. — Die Reichsfinanzpläne.] Der 
frühere Hofmarſchall des Exkönigs von Hannover, Freiherr von Omp⸗ 
teda, der in Dresden lebt, berichtigt in einer Zuſchrift an die „Dresd. 
Nachr.“ die von der „N. A. Z.“ gebrachten, in der ganzen deutſchen 
Preſſe beſprochenen Mittheilungen über welfiihe Demonſtrationen in 
Kopenhagen. Da dies Dementi unmittelbar nach der Durchreiſe des 
Herzogs von Cumberland durch Dresden erſcheint, ſo iſt es wohl auf 
das gegenwärtige Haupt der Welfenfamilie ſelbſt zurückzuführen. — 
In den nächſten Wochen wird der Kronprinz Rudolf von Oeſterreich 
an dem ſächſiſchen Hofe einen mehrtägigen Beſuch abſtatten. Selbſt⸗ 
verſtändlich tauchen die Verlobungsgerüchte wieder auf und da von 
Wien aus von vornherein dieſen Gerüchten widerſprochen wird, finden 
fie erſt recht Glauben im Publikum. — Eine enthuſiaſtiſchere Auf⸗ 
nahme, als in den ſchutzzͤllneriſchen Blättern Sachſens hat das 
Schreiben des Reichskanzlers vom 15. December wohl nirgends ge⸗ 
funden. Seitdem jedoch bekannt geworden iſt, daß der Reichskanzler 
an dem Tabaksmonopol feſthält, welches die in Sachſen beſonders 
wichtige Tabaksinduſtrie ruiniren würde, iſt die Stimmung wieder 
umgeſchlagen. Die Bekehrung des Reichskanzlers zu ſchutzzöllneriſchen 


N Anſchauungen erscheint N denſelben Blättern, die vor wenigen Tagen 


mit Stolz darauf hingewieſen haben, ſehr zweifelhaft und die „Dresd. 
Nachr.“ kündigen denn auch bereits an, daß ſie ſich gegen die Finanz⸗ 
projecte des Kanzlers, dem es nur darauf ankäme, Geld zu erhalten, 
abwehrend verhalten werden. 


Frankreich. 

Paris, 8. Januar. [Ueber den Streit zwiſchen Tunis 
und Frankreich] wird der „K. 3.” von einem Kenner der tune⸗ 
ſiſchen Angelegenheiten Folgendes geſchrieben: a 

„Schon vor mehreren Jahren, als die tuneſiſche Regierung, welche der 
des jesigen türkiſchen Großvezirs Khereddin voranging, Ausländern fo 
ie orrechte ertheilte, die ihr ſpäter die größten Verlegenheiten berei⸗ 
teten, hatte ein Franzoſe, Graf Sancy, ſich vom Bey unter dem Vorwande, 
die in Tunis darniederliegende Pferdezucht zu früherer Blüthe bringen zu 
wollen, ein Grundſtück von mehreren Tauſend Hectaren des fruchtbarſten 
Landes (am Fluſſe Medjerda) zu unentgeltlicher Benutzung zuweiſen laſſen, 
nebjt ausgedehnten Rechten bezüglich der Befreiung von allen directen und 
indirecten Steuern. Da der Graf nun aber das 
Zollfreiheit nicht zu dem vorgegebenen Zwecke, wohl aber im eigenen 
doch nutzbar machte, jo kam es zu Erörterungen und Streitigkeiten, 

ei denen, wie das oft im Orient Seitens der Vertreter der civiliſirten 
Staaten auch bei den unbilligſten Anſprüchen ihrer Schutzbefohlenen ge⸗ 
ſchieht, der franzöſiſche Conſul ſich des Grafen annahm und bewirkte, da 
aus dem Handel eine Erneuerung des Privilegs auf 90 Jahre hervorging. 
Doch war jetzt die tuneſiſche Regierung ſo vorſichtig, einen förmlichen Ver⸗ 
trag abzuſchließen, wodurch Sancy ſich verpflichtete, in beſtimmter Zeit be⸗ 
ſtimmte e ſeiner auf Pferde⸗ und CO gerichteten Beſtrebungen 
nachzuweiſen. er Bey ſollte das Recht haben, durch eine Commiſfion 
dieſe Ergebniſſe nach einer gewiſſen Zeit prüfen zu laſſen, und wenn die⸗ 
ſelben nicht den übernommenen Verpflichtungen entſprächen, ſollte die Con⸗ 
ceſſion ipso jure erloſchen fein. Dies Aal de e zwei Jahren. Die el? 
eſetzte Zeit perſtrich und der Bey ſchickte die Commiffion ab. Obgleich 
ancy rechtzeitig benachrichtigt war, fand die Commiſſion ihn nicht an⸗ 
weſend. Die Thiere, welche man auf dem Grundſtücke vorfand, waren weit 
entfernt, an Zahl und an Qualität der contractlichen Beſtimmung zu ent⸗ 
ſprechen. Nachdem ein regelrechtes Protokoll über den Thatbeſtand auf⸗ 
genommen war, hätte nach dem Contract dieſer einfach als erloſchen gelten 
müſſen, dennoch gewährte man dem Grafen noch eine weitere Friſt von 
ſechs Monaten. Als vor Kurzem auch dieſe zu Ende ging, ohne daß der 
Coceſſionär den übernommenen Verpflichtungen gerecht geworden ware, 
wurde eine Commiſſion abgeſandt, um das Terrain Namens des Bey 
wieder in Beſitz zu nehmen. Dieſe Commiſſion beſtand aus dem Miniſter 
für auswärtige Angelegenheiten General Baccouche, dem Vicepräſidenten 
der internationalen Finanzcommiſſion in Tunis, Herrn Queille (beurlaubter 
franzöſiſcher Finanzinſpector), mehreren höheren tuneſiſchen Beamten und 
öſterreichiſchen Conſul. Dieſelbe begab ſich unbewaffnet und ohne Be⸗ 
A Bewaffneter an Ort und Stelle, wurde aber am Eingange zu dem 
rundſtücke von einem Janitſcharen des franzoͤſiſchen Conſulats angehalten, 
welcher den Eintritt unterſagte unter dem Vorgeben, daß bier franzöſiſches 
Gebiet I Die Commiſſion, ohne ein Wort zu erwidern, zog ſich ſofort zurück, 
indem ſie über den Thatbeſtand ein Protokoll n Die tuneſiſche 
Regierung richtete alsdann eine Note an den franzöſiſchen Conſul, durch 
we 17 ſie in der gebräuchlichen Form gegen das Vorgefallene Einſpruch 
erhob. So liegt jezt die Sache. Es iſt unmöglich, wie die ben ee. 
Blätter thun, von einer Verletzung franzöſiſchen Eigenthums oder Beleidi⸗ 
gung franzöſiſcher Behörden zu reden. Niemand in Tunis begreift, wie ſich 
daraus eine „tuneſiſche Frage“ entwickeln ließe. Und doch hat es den An⸗ 
ſchein, als wenn dieſe einfache Geſchichte den Vorwand zu einer ſolchen 
5 ſollte. Denn wenn es ſich nur darum handelte, mit Hilfe des 
onſuls für den Grafen Saney eine Summe Geldes von der tuneſiſchen 
Regierung zu erpreſſen, dann würde ſchwerlich mit Zeitungsartikeln ein 
11 Luxus getrieben werden, wie in dieſen letzten Tagen ſeitens der fran⸗ 
zoͤſiſchen Preſſe. Merkwürdig erſcheint ein Telegramm aus Paris, wonach 
der deutſche Generalconſul in Tunis, 55 Tulin, N haben ſoll, er 
ei von Berlin aus angewieſen, den franzöſiſchen Beſtrebungen in Tunis 
ich nicht zu widerſetzen, ſondern fie zu fördern. Es ſteht doch wohl nicht 
einer jener Acte zu erwarten, durch welche den Orientalen die europäiſche 
Geſittung veranſchaulicht zu werden pflegt?“ 

O Paris, 8. Jan., Abends. [Proceß Challemel⸗Lacour. 
— Diplomatiſches.] In der heute begonnenen Verhandlung trat 
Challemel⸗Lacour als Civilkläger gegen die „France Nouvelle“ auf 
und erklärte, warum er diesmal von ſeinen Verleumdern Rechenſchaft 
fordere, nachdem er ſeit einer Reihe von Jahren verſchmäht habe, 
auf zahlloſe Verdächtigungen zu antworten. Er habe ſich erinnert, 


daß er dem Senat angehöre und habe ſich verpflichtet gefühlt, die 


Ehre dieſer Verſammlung gegen die Beſchimpfungen zu vertheidigen, feſt 


welche ihr in feiner Perſon widerfahren. Perſoͤnlich könnte er auch 
diesmal die Beleidigung verachten, da alle diejenigen, die ihn kennen, 
wohl wiſſen, daß er niemals einem Circle angehört und niemals ge⸗ 
ſpielt habe. Andere Erwägungen werde ſein Freund Gambetta, der 
die Vertheidigung übernommen habe, vortragen. Hierauf nahm 
Gambetta das Wort. Ueber ſeine Rede behalten wir uns der Kürze 
der Zeit halber vor, morgen Näheres zu berichten. — Der türkiſche 
Geſandte Aarifi Paſcha hat heute dem Marſchall⸗Präſidenten fein Ab: 
berufungsſchreiben überreicht. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 10. Januar. [Schleſiſcher Centralverein zum Schutz 
der Nk Die am 9. d. Mts. in Becks Reſtauration Menue Gaſſe) 
abgeha e $ sorftandgfigung eröffnete der Vorſitzende, Departements⸗Thier⸗ 
arzt Dr. Ulrich, mit der Mittheilung, daß der Tbierſchuzverein zu Paris 
für Ueberlaſſung der CA E dem hieſigen Verein ſeinen 
Dank ausgeſprochen habe. Im Weiteren referirte der Vorſitzende über die 
bereits von uns berichtete Prämiirung von Hundefuhrwerksbeſitzern. Nach 
dem folgenpen Kaſſen⸗Reviſtonsbericht betrug bei 381 Mitgliedern die Ein: 
nahme 1925 M. 37 Pf. die Ausgabe 1912 M. 98 Pf., fo daß ein Beſtand 
bon 912 M. 39 Pf. verbleibt. — Es folgte ſodann eine Beſprechung über 
Abänderungsvorſchläge bezüglich der Statuten, welche der am 23. Januar 
stattfindenden ordentlichen Generalverſammlung unterbreitet werden ſollen. 


—d. Breslau, 10. Januar. [(Verein ſchleſiſcher Gaſtwirthe zu 
Breslau.] In der jüngſt unter Leitung des Vorſizenden, Herrn Beck, 
abgehaltenen ordentlichen Generalverſammlung wurde u. A. der Jahres- 
bericht erſtattet. Aus demſelben geht hervor, daß am Schluſſe des Jahres 
1878 der Verein aus 224 Mitgliedern (181 hieſige, 41 auswärtige und 2 
ea) beſtand. Abgehalten wurden im vergangenen Jahre: 
ordentliche Oeneralverfammlung, II ordentliche Vereinsverſammlungen 
und 12 Vorſtands⸗Sitzungen. — Nach dem Bericht der Kaſſen⸗Reviſoren 
Dellen ſich die Kaſſenverhältniſſe des Vereins in folgender Weile: Die Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben der Vereinskaſſe balanciren mit 3256 Mark 20 Pf., 
die Einnahmen und Ausgaben der Unterſtützungskaſſen mit 771 M. 26 Pf. 
Die ee en at einen Beſtand von 3570 Mark 70 Pf., die 
Unterſtüzungs⸗Hauptlaſſe einen Beſtand don 2395 Mark 60 Pf. Dem 
Kaſſirer, Hotelbeiiger Gebauer, ſowie dem Schatzmeiſter, Brennereibeſitzer 
Hennig, wurde dankend Decharge ertheilt. — Bei der folgenden Neuwahl 
des bende wurden gewählt die Herren: D. Beck zum Vorſitzenden, 

„ANegſe zum Stellvertreter, St. Gebauer zum Kaſſtrer, H. Hennig 
zum Schatzmeiſter, J. Adam zum Schriftführer, E. Schönyahn zum 
Stellvertreter, N. H. Sindermann J. Schneider, N. Seifert und 
Woywode zu Beiſizern. — Zum Schluß brachte Herr Kretſchmer den 
in der am 4. December v. J. abgehaltenen Sizung der Stadtverordneten 
berathenen neuen Gastarif zur Sprache, nach welchem den Conſumenten 
ein Preisaufſchlag bevorſtehe. „Redner ſucht nachzuweiſen, daß trotz der 
D vielfach eingeführten, weit billigeren „ und unge⸗ 
achtet des bedeutenden Rückganges der Arbeitslöhne und der Kohlenpreiſe 
die Stadtverwaltung eine Erhöhung des Gaspreiſes beabſichtige, und ſtellt 

chließlich den Antrag, der Perein möge gegen dieſen Aufſchlag die Initia⸗ 
tive Ria um womöglich einen weit billigeren Preis für die Gasbeleuch⸗ 
zung anzustreben. Zieler Antrag ſowohl, wie auch ein weiterer: zur Ver 
Bas and dieſer Aingelenenbeit dw allgemeine Verſammlung ſämmtlicher 
as⸗Intereſſenten Breslaus einzuberufen, wird von der Verſammlun an⸗ 
genommen. Dieſe Verſammlung ger Freitag, den 17. Januar, Nachmit⸗ 
tags 4 Uhr, im oberen Saale des Cafe reſtaurant ſtatt. Herr Kretſchmer 
bat das Referat übernommen. E? 


rundſtück ſowohl als die] D 


zl pe Vereins, Director 


0 Breslau, 10. Jau. [Bezirks Verein für den nordweſtlichen lender bolflänbig unbelaunt wat, tete er doch das Schachtelchen und 


Theil der inneren Stadt.] Mittwoch, den 15. Januar, wird im oberen 
Saale des Cafe restaurant die General⸗Verſammlung des Bezirks: 
Vereins für den nordweſtlichen Theil der inneren Stadt abgehalten werden. 
Auf der en ſteht: 1) Rechnungslegung und Ertheilung der 
Decharge. 2) Statutenänderung. 3) Neuwahl des Vorſtandes. 4) Bericht 
über die Weihnachts- Vertheilung nebſt anderweitigen Mittheilungen. 5) 
and en KE — Mit der Einladung zu dieſer Verſammlung geht 
den Vereins⸗Mitgliedern e der „Zwoͤlfte Jahresbericht“ des Vereins 
für das Jahr 1878 zu. Wir theilen daraus Folgendes mit: [Der Verein 
begann im verfloſſenen Jahre mit 1067 Mitgliedern. Es traten hinzu 213, 
guer alſo 1280 Mitglieder. Es ſchieden aus, incl. der Geſtorbenen 
199; mithin verblieben 1081 Mitglieder. Durch den Tod verlor der Ver⸗ 
ein 14 Mitglieder. Bei der am 23. December ſtattgefundenen Weihnachts⸗ 
Beſcheerung wurden 120 Kinder reichlich bedacht. Außerdem ſind aus den 
Sammlungen der Vereinsmitglieder, welche im Ganzen 476 M. 75 Pf. be⸗ 
trugen, am Jahresſchluſſe einer großen Zahl der Armen des Vereins bezirks, 
ohne Unterſchied der Confeſſion, Geldſpenden behufs Bezahlung der Neu⸗ 
jahrsmiethe überreicht worden. Die Jahreseinnabmen des Vereins, incl. des 
vorjährigen Kaſſen⸗Beſtandes von 207.83 M., betrugen 2913.68 Mk. Nach 

eckung der Ausgaben verblieb ein Baarbeſtand von 195.91 Mark. Zins⸗ 
fragend angelegt find 2000 Mark. 


H. Breslau, 10. Jan. [Grundbeſitzer⸗Verein.] In der geſtern 

Abend ſtattgehabten erſten Abe en Verſammlung hielt der Vorſitzende 

B. Milch, nach einer kurzen Begrüßung der An⸗ 

weſenden einen eingehenden Vortrag über die Reichs⸗Civilprozeß⸗ 
Ordnung in Bezie hung auf die Grundbeſitzer. 

Die Verſammlung brachte dem Redner für ſeinen inſtruetiven Vortrag 
den Dank durch Erheben von den Plätzen zum Ausdruck. An den Vortrag 
knüpfte ſich eine eingehende und umfangreiche Discuſſion namentlich auch 
über das Relentionsrecht des Wirtbes. Schließlich wurde beſchloſſen, den 
lehrreichen und wichtigen Vortrag des Vorſitzenden in vollem Umfange durch 
den Druck vervielfältigen zu laſſen und auf Vereinskoſten den Mitgliedern 
zugänglich zu machen. 

Vor dem nach 10 Uhr erfolgten Schluſſe der Verſammlung theilt der 
Vorſitzende noch mit, daß von dem auswärtigen Mitgliede Herrn Aſtel in 
Berlin der Antrag eingegangen ſei, mit Rückſicht darauf, daß zweite und 
dritte Hypotheken nur mit 10 pCt. Verluſt auf drei Jahre und 6 Procent 
laufende Sinjen, d. h. mit einer durchſchnittlichen Jahresverzinſung von 
9 pCt. zu erlangen find, ſeitens des Vereins einen Hypothekenfonds zu 
SE Jedes Mitglied ſoll berechtigt fein, ſich bei dieſem, aus Actien 

150 Mark zu bildenden Fonds zu betheiligen, ebenſo auch Nichtmitglieder. 
Das Capital dieſes Fonds ſoll an Mitglieder für dritte und zweite Hypo⸗ 
tbeken gegen 7 pCt. Jahreszinſen dargeliehen werden. Die Aetien würden 
mit 5 pCt. verzinſt. Die 5 des Fonds ſoll ſeitens des Vorſtandes 
des Grundbeſitzer⸗Vereins unentgeltlich geſchehen, die ſomit überſchießenden 
2 Procent könnten dem Hypothekenfonds als Verſtärkung zugeführt werden. 
Bei Subhaſtationen hätte der Verein ein Grundſtück bis zur Höhe der 
Vereins⸗Hypothek de übernehmen. Director Milch conftatirte, daß, wenn 
auch der hier in Vorſchlag gebrachte Weg zur Erreichung des Zieles nicht 
geeignet erſcheinen könne, der Vorſtand nach wie vor Alles aufbieten werde, 
um die Intereſſen der Grundbeſitzer in den unleugbar ſehr ſchwierigen 
Hypothelenverhältniſſen nach Kräften zu wahren und zu fördern. 


d. Breslau, 11. Jan. [Bezirksverein für die Sandborftadt.] 
Die am 9. d. M. n und zahlreich beſuchte Verſammlung eröffnete 
der Vorſitzende, Herr Dr. phil. W. Richter, u. A. mit folgenden Mitthei⸗ 
lungen: Die Direction der Breslauer Straßeneiſenbahn⸗Geſellſchaft hat die 
vom Verein erbetene Tourverlängerung vom Wintergarten bis zur Marien⸗ 
ſtraße abgelehnt. — Auf Grund ſeiner Sammlungen an Geld und Sachen 
iſt der Borfigende in der Lage geweſen, am Weihnachtsfeſte 30 arme Fa⸗ 
milien mit den nöthigſten warmen Kleidungsſtücken zu verſehen. — Zem: 
nächſt hielt der Vorſizende nach einer hiſtoriſchen e Es Vortrag 
über die „Preußiſche Städteordnung in ihren wichtigſten Beſtimmungen“, 
welchem die Anweſenden mit dem größten Intereſſe folgten. — Auf einen 
Beſchluß der Verſammlung ſoll das Polizei⸗Präſidium erſucht werden, da⸗ 
für Sorge zu tragen, daß Zei des Zaunes des Adalbertkirchhofes Trottoir 

elegt werde. — Am 23. d. Mts. findet in dieſem Winter ein zweiter ge⸗ 
GE Abend unter Herren des Vereins im Vereinslocale ſtatt. — Der 

agekaſten bot nichts von Belang. 
Beſtätigt: die Wiederwahl der ſeitherigen Raths⸗ 
herren Partikulier Fuhrmann, Apotheker Müller und Kaufmann Mysliwiec 
zu Creuzburg, Dr. med. Mittmann, Partikulier Blümel und Rentier Zim⸗ 
mermann zu Patſchkau, ſowie des ſeitherigen Beigeordneten Schornſtein⸗ 
fegermeiſter Kleiber zu Krappitz; die Wahl des Maurermeiſter Zechelius in 
Creuzburg zum Ratsherrn, des Gaſtwirthes Botzian und des Kaufmann 
Lee in Bauerwitz zu Rathmännern, und die Vocation des kath. Lehrers 
anger zu Bösdorf, Kreis Neiſſe. 

[Ein explodirender Brief.] Wie wir in Warſchauer Blättern leſen, 
iſt in der ruſſiſchen Grenzſtadt Slupce, wenige Tage vor dem Weihnachts⸗ 
eſte, ein Brief aus Poſen angelangt, welcher bei der Abſtempelung im 
dortigen Poſtamte explodirte und die ruſſiſche Poſtverwaltung in nicht ge: 
ringen Schrecken verſetzt hat. Der Poſtvorſteher benachrichtigte die ſtädtiſche 
Behörde von dem Vorfall und bat um eine gerichtliche Conſtatirung deſſel⸗ 
ben. Da ſich das Gericht indeß in dieſer Angelegenheit für incompetent 
erklärte jo wurde die Unterſuchung vorläufig ausgeſetzt und das „corpus 
delieti* an den Poſtdirector in Petrikau (Pietrkowo) abgeſandt. Trog der 
Exploſion iſt die Adreſſe des Briefes merkwürdiger Weiſe unverſehrt ge⸗ 
blieben; ſie lautet an einen Kaufmann P. in ann. Man iſt geſpannt, 
was für Zündſtoff in dem Brief enthalten war. Möglicherweiſe ſind es 
nur Proben von Papierſtreifen zu Knallpiſtolen geweſen, wie ſie als Kinder⸗ 
ſpielzeug zu Weihnachten verſchenkt werden. 


x. Laurahütte, 10. Januar. [Lehrerwechſel.] An Stelle der beiden 


Ek nalen) 


Lehrer, Herren Famulla und Stera, die nach Zawodzic reſp. nach Gleiwitz tr 


berufen ſind, hat die biefige Gutsherrſchaft die Herren Tyralla aus 
Wosnik und Buczek aus Byttkow vocirt, welche am 1. April in's Amt 
eingeführt werden. Leider iſt unſere Schule einem beſtändigen Lehrerwechſel 
unterworfen, welcher Umſtand für die Anſtalt ſelbſt durchaus nicht günftig 
iſt. Dazu beſitzt dieſelbe eine unzureichende Anzahl von Lehrkräften, da an 
vierzehn Klaſſen nur dreizehn (3. Z. zwölf) Lehrer wirken und die Unter⸗ 
klaſſen an permanenter Ueberfüllung leiden, indem einzelne derſelben 120 bis 
140 Schüler zahlen. Allerdings beſtimmt eine Miniſterial⸗Verfügung, daß 
das Maximum der Kinderzahl einer Klaſſe 80 ſei, für die Laurahütter Ver⸗ 
hältniſſe ſcheint ſie indeſſen nicht maßgebend zu ſein. 


[Notizen aus der Zem Görlitz. Aus Glogau wird der 
„Niederſchl. Ztg.“ unterm 9. d. M. geſchrieben: Eine wichtige Principien⸗ 

age gelangte heut vor dem hieſigen königl. Appellationsgericht zur (nt: 
cheidung. Der Stadtrath Herr Rauthe in Görlitz iſt für den Wahlkreis 

auer⸗Bolkenhain⸗Striegau zum Landtags⸗Abgeordneten gewählt. Der 
Magiſtrat in Görlitz (eg für nöthig, ihm für jeine amtlichen Functionen 
einen Vertreter zu beſtellen und verlangte, daß Herr Rauthe die dadurch 
entſtehenden Foſten trage. Da Letzterer ſich weigerte, klagte der Magiſtrat, 
wurde Mass in erſter Inſtanz von dem königl. Kreisgericht in Görlitz mit 
ſeiner Klage abgewieſen. Auf die von dem Magiſtrat eingelegte Appella⸗ 
tion war heut Termin zur mündlichen Verhandlung angeſetzt, in welcher 
Kläger und Appellant he ern Juſtizrath Kühn, Verklagter und Ap⸗ 
pellat durch Herrn fa r. Altmann vertreten war. Der Gerichts: 
hof erkannte nach kurzer Berathung auf Abänderung des erſten Erkennt⸗ 
niſſes und verurtheilte den Stadtrath Rauthe zur Bezahlung 
der Stellvertretungskoſten. 

* Jauer. Am 8. d. M. war der Holzſchlager Bachmann aus Riem⸗ 
berg im Walde von Laasnig mit dem Fallen von Bäumen beſchäftigt. 
Derſelbe wurde, wahrſcheinlich aus eigener Unvorſichtigkeit, von einem 
fallenden Baum erreicht und zu Boden geſtreckt, dabei aber ſo erheblich ver⸗ 
letzt, daß er kurze Zeit 00 im Gaſthauſe zu Conradsberg, wohin man 
ihn nach dem Unfalle zunächſt gebracht hatte, verſtarb. 

Liegnitz. Hieſige Blätter melden: Ein hieſiger Concipient iſt von 
eg verſchwunden; wie man ER ſollen 12,000 Mark Wechſel am heutigen 

SC GH KN Hi geweſen fein, für die ihm die nöthige Deckung gefehlt 
zu haben ſcheint. 

i Hainau. Bei der am 4. d. M. in Vorhaus abgehaltenen Wald⸗ 
jagd war das Ergebniß 84 Haſen und 1 Rehbock, daher weniger ergiebig, 
als bei der letzten Selvjand. Am metten fallirte das Hinterecker Ruſtikal⸗ 
terrain, wo bei circa 130 Treibern im Ganzen nur 10 Hafen aufgetrieben 
und hiervon 8 Stück erlegt wurden. \ ? 

ci Katſcher. Wie der „Ob. Anz.“ erzählt, ging am 3. d. M. dem hie: 
ſigen Caplan Gozmann durch die Poſt ein kleines Schächtelchen mit der 

uſſchrift „Nachtlichte“ zu. Die Packet⸗Adreſſe war auf dem Poſtamte in 
Neiſſe abgeſtempelt und auf dem Abſchnitt als Abſender der Name Sand⸗ 
mann aus Endersdorf genannt. Als deſonderer Vermerk ſtand noch: Um 
ein längſt Hast edürfniß zu befriedigen, ſende ich das Beigehende mit 
den beften Wünſchen zum neuen Jahr. Obgleich dem Herrn Caplan Ab: 


fand darin eine noch kleinere Pappſchachtel, deren Deckel mit dem unteren 
Theile durch einen Papierſtreifen verklebt und außerdem an die Emballage 
angeklebt war. Bei leiſem Schütteln hörteman ein Geräuſch, wie von Sand oder 
Pulver herrührend, und hatte das Schächtelchen im Verhältniß zur Größe ein 
ziemlich bedeutendes Gewicht. Das Ganze, ziemlich verdächtig ausſehend, 
wurde der Polizeibehörde zur weiteren Peranlaſſung übergeben, und da 
Niemand dem Dinge traute, in der Apotheke, nachdem es einige Stunden 
ewäſſert hatte, unter Waſſer durchſchnitten. Dem Anſcheine nach war der 
Inhalt eine Nitro⸗Glycerin⸗Patrone, umgeben mit durch Salpeterſäure ger 
tränktem Sande. Ob die weitere Unterſuchung mehr Licht in die Sache 
bringen wird, bleibt abzuwarten. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

k. Nawitſch, 10. Jan. [Bettelei. — Bildungsverein] In letzter 
Zeit hat das Betteln der herumziehenden Handwerksburſchen hierorts einen 
ſo hohen Grad erreicht, daß es zu einer Plage für die Einwohner geworden 
iſt. Schaarenweiſe werden namentlich die Kaufmannsläden von Vagabon⸗ 
den belagert, die milde Gaben zu erpreſſen ſuchen. Um dieſem Unweſen 
zu ſteuern, erſucht die Behörde die Einwohner, keine Gaben mehr zu verab⸗ 
reichen, ſondern die Bettelnden auf das Polizeibureau zu weiſen, wo den 
Hilfsbedürftigen die beſtimmungsgemäße Unterſtützung bewilligt wird. — 
Am 8. d. Mts. hielt der Bildungsverein im Noͤbel'ſchen Hotel ſeine dritte 
General-Verſammlung ab. Aus dem vom Vorſitzenden, Oberlehrer Dr. 
Beyer, vorgeleſenen Jahresberichte entnehmen wir Folgendes: Die Mit⸗ 
gliederzahl des Vereins beträgt 88. Die Einnahme belief ſich im verfloſſenen 
Vereinsjahre auf 354 M. 62 Pf., dagegen betrugen die Ausgaben 362 M. 
41 Pf. Die Rechnung weiſt Zon) ein Deficit von 7 M. 79 Pf. 
nach, geſtaltet ſich aber trotz deſſen gegen das vorige Jahr günſtiger, 
da in demſelben die Unter Bilanz 55 M. betrug. Bei der darauf 
erfolgten Wahl wurde der alte Vorſtand, beſtehend aus den Herren 
Oberlehrer Dr. Beyer, Vorſitzender; Commerzien⸗Rath Pollak, Stell⸗ 
vertreter; Seminar⸗Lehrer Marſchall, Schriftführer; Realſchul⸗Lehrer 
Dr. Steinhardt, Stellvertreter; und Kaufmann Jaroß, Rendant, faſt 
einſtimmig gewählt. Die Vereinsthätigkeit wird im neuen Vereinsjahre 
ebenſo fortgeſetzt, wie im alten, nur E die 20 Pf. Eintrittsgeld, die 
man zu den Vorträgen von Nichtmitgliedern erhob, wegfallen, ſobald es 
der Vortragende wünſcht. Schließlich wurde auf den Vorſchlag des Vor⸗ 
ſitzenden beſchloſſen, im neuen Vereinsjahre die aſtronomiſche Abtheilung 
des „Volksmuſeums“ zu verſchreiben und gute Broſchüren den hieſigen 
Fabrikbeſitzern zur Vertheilung an ihre Arbeiter einzubändigen. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Berlin, 10. Jan. [Börſe.] Seit Beginn dieſes Jahres hatten wir 
noch nicht von einer ſo geſchäfts⸗ und verkehrsloſen Börſe zu berichten, als 
wie ſich die heutige repräſentirt. Wenn aber darin, daß an den anderen 
anderen Börſenplätzen eine gleiche Tendenz berrſcht, ein Troſt liegt, dann 
genießen wir denſelben in vollem Maße. Die von auswärts einlangenden 
Coursdepeſchen zeigen gegen die letzten Notirungen nur ganz geringfügi 
Veränderungen und würden ſchon hierdurch andeuten. daß io der A 
in den allerengften Grenzen bewegte. Unſere Börſe konnte daher auch 
aus den einlangenden Nachrichten eine Anregung nicht ſchöpfen. Die ge⸗ 
ſchäftliche Thätigkeit war auf ein Minimum beſchränkt und da die Nach⸗ 
frage, die dem Verkehr an den jüngſtvergangenen Tagen einen gewiſſen Grad 
von Regſamkeit verliehen hatte, heute ſo gut wie ganz geſchwunden war, ſo 
zeigte die Stimmung im Allgemeinen eher einen matten Charakter. Nach 
dieſer Richtung hin wirkten noch beſonders die Depeſchen von der Wiener 
Vorbörſe und waren dadurch beſonders die von Wien abhängigen Werthe 
influirt. Oeſterreichiſche Creditactien hatten etwas niedriger eingeſetzt, zogen 
dann aber bei mäßigen Umſätzen etwas im Courſe an, ohne jedoch das 

eſtrige Niveau zurückzugewinnen. Franzoſen theilten heute das Loos der 

ombarden und zeigten fih ganz bernachläſſigt. Die Speculation 
war gewiſſermaßen etwas iritirt durch das Ausbleiben der die 
Wochen ⸗ Einnahme meldenden Depeſche, indeß wird dieſe für das 
laufende Jahr auch überhaupt erſt Sonnabends zu erwarten ſein. Die 
öſterreichiſchen Nebenbahnen erfreuten ſich eher einiger Beliebtheit. 
Wenigſtens waren Ung.⸗Galiziſche Verbindungsbahn, Rudolfbahn, Kaſchau⸗ 
Oderberger und Elbthalbahn zu beſſeren Courſen in regem Verkehr. Galizier 
behaupteten ſich ziemlich gut. In den localen Speculationseffecten blieben 
die Umſätze ganz unbedeutend und erfuhren die Notirungen auch nur ganz 
belangloſe Veränderungen. Es notirten Disconto⸗Commandit pr. ultimo 

30,75—31— 30,75, Laurahütte pr. ultimo 64— „ —4. Von den auslän⸗ 
diſchen Staatsanleihen zeichneten ſich nur ruſſiſche Werthe aus. Während 
die übrigen hierher gehörigen Effecten faſt abſolut geſchäftslos blieben und 
ſich deswegen auf ihren letzten Notirungen behaupteten, gaben die ruſſiſchen 
Staatspapiere ſämmtlich in den Courſen nach. Gegen Schluß beſſerten ſich 
indeß Stimmung und Verkehr. Es wurden alte Ruſſen 82,50—83,10, neue 
Ruſſen 84,10 84,60, Orient I. 57,75—58, Orient II. 57,10 —40 zu den vor⸗ 
ſtehenden Courſen, die letzteren beſonders lebhaft gehandelt. D de Noten 
waren Anfangs ſtill, ſpäter aber folgten fie der Wandlung auf dem 
Markte für ruſſ. Anl. und notirten pr. ultimo 199,25—200—199,50 bis 
200,50, Präm. 201/1,50, pr. Febr. 200,25—75—50—1,5, Präm. 204½. 
Preußiſche Fonds ruhiger, das geſtern ſo fühlbar Zeche Ungebot in 
Aprocentigen preußiſchen Conſols hatte nachgelaſſen. Andere deutſche Staats⸗ 
papiere unverändert ſtill. Auch das Geſchäft in Eiſenbahn⸗Prioritäten war 
ein ſehr unbedeutendes. Nur für Kaſchau⸗Oderb. u. Ungar. Oſtbahn zeigte 
Déi einige Nachfrage. Mainz. Prior. neue 102. Auf dem Eiſenbahnactienmarkte 
ſtagnirte der Verkehr faſt gänzlich und kam eine beſtimmt ausgeprägte 
Tendenz nicht zum Ausdruck. Es notirten per ult. e 75,60, 
Köln⸗Minden 101,25 —50—40, Rheinische 105,75 —60, Potsdamer ehauptet, 
Anhalter, Hamburger und Halberſtädter kamen niedriger zur Notiz, Ru⸗ 
mänen matt, Obligationen ſchwach. In Bankactien bewegte ſich das Ge⸗ 
chäft wieder in engen Grenzen. Etwas belebter waren die Umſätze nur in 
Norddeutſche Grunderedit⸗ und Rheinlandbank. Dieſe ſowohl, als Leipziger 
Disconto⸗, Braunſchweiger Bank, Schaaffhauſen und Darmſtadt brachten 
es zu höheren Courſen. Unter Abgaben hatten dagegen Preußiſche Boden⸗ 
Credit, Spielhagen, Deutſche Bank und Hannoverſche Bank zu leiden. Der 
Markt für Bergwerks⸗Actien lag ziemlich brach. Frage beſtand für Boruſſia, 
Annener Gußſtahl. e Ae ban, Harper find zu verzeichnen bei Martens 
hütte Kotzenau, Louiſe Tiefbau, Harpener. Unter den übrigen Induſtrie⸗ 
papieren, die übrigens in der Mehrzahl vernachläſſigt blieben, zeichneten ſich 
nur Deſſauer Gas, Dankberg Ofen, Greppiner Werke, Magdeburger Gas 
aus. Coursverluſte erlitten Ahrens, Gratweil. 

Um 2% Uhr: Feſt. Credit 404,—, Lombarden 118,—, Franzoſen 
435,.—, Reichsbank 152,—, Disconto⸗Commandit 131, —, Laurahütte 64,10, 
Türken 11,60, Italiener 74,90, Oeſterr. Goldrente 63,90, Ungariſche Gold⸗ 
rente 73,25, Oeſterr. Silberrente 54,90, do. Papierrente 53,60, 5% Ruſſen 
84,50, Köln⸗Mindener 101,50, Rheiniſche 105,75, Galizier —, -, Bergiſche 
75,75, Rumänen 32,10, 1860er Looſe —,—, Ruſſ. Noten 200,75. 

Coupons. (Courſe nur für Bolten.) Oeſterreich. Silberrent.-Cp. 173,50 
bez., do. Eiſenb.⸗Coup. 173,50 bez., do. Papier in Wien zahlb. min. 
50 Pf. k. Wien, Amerikan. Gold⸗Dollar⸗Bonds 4,17 bez., do. Prioritäten 
4,17 bez., do. Papier⸗Dollars 4,16 bez., 6% New⸗Nork⸗City —, — bez., 
Ruſſ. Central⸗Boden min. — Pf. Paris, do. Papier und verl. min. 75 Pf. 
& Pet., Poln. Papier u. verl. min. 75 Pf. Warſchau, Ruſſ.⸗Engl. con). 
verl. —— bez., Ruſſ. Zoll 20,53 bez., 22er Ruſſen —. —, Große Ruſſ. 
Staatsbahn —,— bez., Ruſſ. Boden⸗Credit —,— bez., Warſchau⸗Wiener 
Comm. —,— bez., 8% Rumäniſche Staats⸗Anl. —,— bez., Warſchau⸗Teres⸗ 
pol —,— bez., 3% und 5 Lombard min. — Pf. Paris, Diverſe in Paris 
zahlbar min. — Pf. Paris, Holländiſche min. — Pf. Amſterdam, Schweizer 
Ge ES Pf. Paris, Belgiſche minus — Pf. Brüſſel, Verl. Lſtr.⸗Obligat. 
20,42 bez. i 


Berlin⸗Görlitzer Eiſenbahn. ée? S 
Die Einnahmen pro Monat December 1878 betragen weise , e 


1) aus dem Perſonen⸗Ver ker. ak . 
2) aus dem Güter und Vieh⸗Verkeh rh 310,375 „ 
3) Extraordinaria j·—V—œ— 3 nenne 39,503 „ 
Die Gauck ER 5 E SC 449,047 Marl. 
ie Einnahme pro December eträgt (definitiv 8 
feſtgeſtellt) ——̃ 42 486,865 Mark 
Mithin pro 1878 weniger.. 37,818 Mark. 
Einnahme bis Ende December 187 5,738,649 Mark 
„ „ „ Kee" RR 6,089,386 „ 
Mithin pro 1878 weniger 300,737 Mark. 


Trieſt, 10. Jan. Der Llopppoftdampfer „Achille“ iſt heute Vormittag 
9 Uhr aus Konſtantinopel hier eingetroffen. 


Breslau, 11. Jan. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 4 M. 60 Cm. UP. — M. — Cm 
Eisſtand. 
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